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Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Bf, 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgeſd 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


Dienſtag, 4, Januar. 
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Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Vol 


Politiſche Neujahrsempfänge. 

Bei allen Empfängen, welche die diplomatiſchen 
Vertreter der Staaten bei den Staatsoberhäupten 
am 1. Januar gehabt haben, iſt, ſoweit die Nach- 


richten reichen, ſtets die friedliche Lage jetzt und 
Der König von 
Italien hob in Erwiderung auf die Anſprache 


für die Zukunft betont worden. 


der Vertreter des Senats hervor, daß das neue 


Jahr unter glücklichen, friedlichen Auſpicien be- 
ginne; man habe deshalb Grund zu der Hoffnung, 


daß es von reichem Segen für das italieniſche 
Dolk fein werde. 

In ähnlicher Weiſe äußerte ſich auch Präſident 
Jaure im Elyſee in Paris. der päpfſtliche 
Nuntius Monfignore Clari brachte als Doyen die 
WMünſche des diplomatiſchen Corps für das Wohl- 
ergehen des Präſidenten und die Wohlfahrt 
Frankreichs dar. Migre, Clari fügte hinzu, er 
habe das Glück gehabt, während ſeines ganzen 
Aufenthalts in Frankreich die Bedeutung der 
Mitwirkung Frankreichs an den Werken der 
Civiliſation und des Friedens der ganzen Welt 
würdigen zu können und ſchloß mit der Der- 
ſicherung, alle Souveräne und Gtaatsoberhäupter 
ſeien für den Frieden, der das Ideal der Völker 
und das Glück der Nationen bilde. Präfident 
Faure ſprach feinen Dank aus und bemerkte, 
Frankreich werde der übernommenen Aufgabe, 
an den Werken der Civiliſation und des Friedens 
mitzuwirken, nicht untreu werden. Die Gefühle, 
denen Nuntius Clari Ausdruck gegeben, ſeien ein 
neues Zeugniß für die einmüthige Hingebung der 
Regierungen und der Dölker an die Sache der 
Eintracht und des friedlichen Jortſchritts. Es ſei 
ein hoher Genuß, conſtatiren zu können, daß das 
neue Jahr unter ſolchen Aufpicien beginne. 

Beſondere Glückwünſche haben der Kaiſer von 
Rußland und Faure auf dem drahtwege ge- 
wechſelt. der Zar richtete am Freitag aus 
Gatſchina folgendes Telegramm an den Präfidenten 
Faure: 

An der Schwelle des neuen Jahres iſt es mir ein 
hnen in meinem Namen und dem der 
Kaiſerin die aufrichtigen Wünſche auszuſprechen, die 


wir für Ihre Perſon und für das befreundete Frank- 


reich hegen. Sie kennen die Gefühle, die uns beſeelen, 
und können nicht daran zweifeln, daß Ihr Beſuch in 
Rußland bei uns eine unauslöſchliche Erinnerung hinter 
laſſen hat. = N gez. Nikolaus. 

Präſident Faure erwiderte telegraphiſch: 

Die Wünſche, die Eure Majeftät und Ihre Majeftät 
die Kaiſerin an dieſem Tage für mein Vaterland 
hegen, werden bie Kerzen aller Franzoſen rühren. In 
ihrem Namen danke ich Ew. Majeftät dafür aufs 
lebhafteſte und bin Ew. Majeſtät dankbar für die 
WMünſche, die Ew. Majeſtät an meine Perſon richten. 
Ich erneuere Ew. Majeftät die Verſicherung meiner 
aufrichtigſten Zuneigung. gez. Feliß Faure. 

Dem Präſidenten Faure iſt übrigens bei feiner 
Auffahrt zum Senat noch ein kleiner Unfall 
pajlirt, Die Pferde des der Equipage des Präſi⸗ 
denten folgenden Wagens gingen durch und 
rannten gegen den Wagen des Präſidenten. Der 
Wagen wurde leicht beſchädigt. der Präſident 
wurde nicht verletzt, mußte jedoch den Wagen 
wechſeln. h 

Sehr eingehend über die politiſche Lage in 
Oeſterreich-Ungarn ſprach ſich beim Neujahrs- 
Empfang der liberalen Partei der ungariſche 


Kunſt und Liebe. 


Roman von Heinrich Köhler. 
[Nachdruck verboten.] 
78) (Jortſetzung.) 

Einige Secunden ruhten die beiden Augenpaare 
fo in einander forſchend, fragend, zweifelnd, dann 
ſenkte ſich das ihre und eine ſchwache Röthe kam 
in ihr Geſicht. 5 

„Du gehſt nicht aus freier Wahl?“ ſtieß Ottfried 
faſt athemlos hervor. 

„Ich wollte es“, antwortete Hertha 
„nun gehe ich, weil ich muß.“ 

„Hertha!“ rief er noch einmal mit einem herz- 
erſchütternden Ton und ſank vor ihr ins Knie. 

Ihre Augen öffneten ſich — weit, groß, mit 
einem Blick ſah ſie ihn an, als ob ſie ein Wunder 
vor ſich geſchehen ſähe; dann ſchloß fie dieſelben, 
ein Schauer lief durch ihren Körper, und fie 
lehnte ſich ſchwach in den Stuhl zurück. 

„Hertha — Hertha — ſtirb nicht, nicht in dieſem 
Augenblick!“ ſagte er beſchwörend. 

Sie hob die Wimpern zu einem halben Blick. 

„Du — du —?“ ſtammelte fie fragend. 

„Ich liebe dich, dich allein, liebe dich mit der 
vollen Inbrunſt meiner Seele und glaubte, daß 
du mich verlaſſen würdeſt, weil ich ſo elend gegen 
dich gehandell habe“, ſagte er mit dem ganzen 
Bruftton ftarken Empfindens. 

„Du — du liebft mich?“ fragte ſie mit einem 
Geſicht, einer Stimme, als könne fie das Un- 
erhörte noch nicht faſſen. 

„Hertha, du kannſt nicht glauben, daß ich in 
dieſem Augenblick die Unwahrheit ſpreche“, ſagte 
er flehend und beugte ſich auf die ſchmale Hand, 
die auf der Lehne des Seſſels lag, und bedeckte 
ſie mit Küſſen. 

Sie ließ es willenlos geſchehen; fie ſchien fo 
überwältigt zu ſein, daß ſie keines Wortes, keines 
klaren Gedankens fähig war. Daß er da vor ihr 
auf den Knieen lag und ihre Hand mit ſeinen 
Küſſen bedeckte und aus ſeinem Geſicht die Glut 
einer Leidenſchaft loderte, die nur die wahre, 
echte Ciebe ſein konnte — war denn das möglich, 
war es denn denkbar, war es nicht eine Vor- 
piegelung ihrer erregten Sinne, eine Diſion, wie 

ſie manchmal im ſtillverſchwiegenſten Traume 
geſehen? Und dann, wie aus der Seligkeit 
erwachend, entjog fie ihm in ſchamhafter Der ⸗ 


leiſe — 


Minifterpräfident Graf Banffn aus. Der Ab- 
ne Bela Cukacs drückte die treue An- 
hänglichkeit feiner Partei an den Minifterpräfi- 
denten aus. Dieſer erwiderte, die Regierung 
könne mit Selbſtbewußtſein ſagen, fie habe alles 
erfüllt, was er (Banffy) bei Antritt feines Amtes 
vor drei Jahren auf ſein Programm geſetzt habe. 
Darum hätten die jeigen Angriffe im Abgeordneten ⸗ 
hauſe nicht den geringſten Wiederhall in der öffent- 


lichen Meinung. Dieſe ſei mit der Regierung, weil 


der jetzige Kampf der Oppoſition den Intereſſen 
des 885 under ſei. Bedauerlich ſei es, daß 
der Ausgleich mit Oeſterreich nicht zu Stande 
kam, doch dies ſei ohne Perſchulden der Regie- 
rung geſchehen. Eine dreißigjährige Erfahrung 
rathe, ja befehle der Regierung, das bisherige 
wirthſchaftliche Bundesverhältniß nicht aufzulöjen, 
wenn auch dieſes Beſtreben eine natürliche Grenze 
babe. Er glauve, geſtützt auf das Dertrauen der 
Krone und der liberalen Partei, einen Ausweg 
aus der ſchwierigen Situation finden zu können. 
Zu dieſem Behufe ſei aber eine ftarke, compacte 
liberale Partei erforderlich. Redner ſchloß: „Wir 
leben jetzt nicht in den Zeiten, wo mit Con- 
feffionen pactirt werden mußte, ſondern in einer 
Zeit, wo ſtarker Wille und einheuliches Streben 
zum Siege führt!“ Die Rede wurde mit ftürmi- 
ſchem Beifall aufgenommen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 8. Januar. 
Aus Oſtaſien. 


Serade mit dem Abſchluß des alten Jahres iſt 
der Kreuzer „Kaiſerin Augufta”, von Hongkong 
abgehend, in die Kiagotſchau- Bucht eingelaufen, 
wie der Draht gemeldet hat. Es ſtellt ſich jetzt 
heraus, daß durch das Erſcheinen des Schiffes 
in dem Hafenbecken von Kiaotſchau ſeit der 
erſten Kusſchiffung der Marinemannſchaften am 
15. November o. Js. bereits eine dreimalige Ver- 
ftärkung unſerer daſelbſi zuſammengezogenen 
Seeſtreilkräfte eingetreten iſt, obgleich bekanntlich 
Prinz Heinrich mit der „Deutſchland“ und „Gefion“ 
und die beiden Transportdampfer „Darmſtadt“ 
und „Crefeld“ ſich gegenwärtig gleichfalls noch auf 
der Ausreiſe nach den Shantunggewäſſern befinden. 
Denn eine erite Derftärkung war am 17. November 
zu verzeichnen, als ſich zu den drei Schiſſen 
„Kaiſer“, „Prinzeß Wilhelm“ und „Cormoran“ 
der Kreuzer „Arcona“ geſellte. Eine zweite fand 
ſtatt, indem der Kreuzer „Irene“ am 28. November 
ſeine Inſtandſetzung in Hongkong beendet hatte 
und in der erſten Dezember-Woche gleichfalls in 
Kiaotſchau einlief; und eine dritte endlich trat an 


der Jahreswende durch die „Kaiſerin Auguſta“ 


ein. Während der erſten Wochen des neuen 
Jahres find es ſomit ſechs Schiffe, welche vorerſt 
die deutſchen Intereſſen in der Kiaotſchaubucht 
vertreten. 8 

Zur Fahrt der „darmſtadt“ übermittelt der 
Berichterſtauer des „Berl. Localanz.“, Haupt- 
mann a. D. Dannhauer, der mit Erlaubniß des 
Obercommandos der kaiſerlichen Marine an Bord 
des Llonddampfers „Darmſtadt“ unſere Truppen 
nach dem Häfen von Kiaotſchau begleitet, dem 
Blatte die erſte ausführliche Mittheilung über die 
glückliche Fahrt der „Darmſtadt“ von Wilhelms 


( d a ne 
wirrung die Hand, die er mit ſeinem Munde 
berührte. 5 

„Mein Bott — was thuft du? — Laß mich, ich 
bin es ja nicht werth“, ftammelte fie. 

„Sage mir nur, ob es möglich iſt, daß du mir 
vergiebſt?“ ſagte Ottfried. 

„Meine Schuld iſt ja größer als die deine.“ 

„Du Gute — Edle — du willſt mich um fo 
tiefer nur beſchämen!“ 

Und dann plötzlich fuhr er ſich, wie beſinnend, 
über die Stirn und wandte ſich von ihr ab. 

„Freilich, was nützt meine Reue, meine Bitte — 
das Eine, um das ich eben in thörichter Gelbft- 
vergeſſenheit warb, läßt ſich nicht erzwingen, denn 
man ſchlägt heute keinen Quell mehr aus dem 
Stein.“ 

„Was meinſt du?“ fragte ſie mit einer Stimme, 
die das klopfende Herz in ihr faſt erſtickte. 

„Du weißt es wohl“, antwortete er mit ab- 
gewandtem Geſicht. „Es iſt freilich Wahnſinn, 
daß ich einen Augenblick daran zu denken wagte, 
aber es wäre das Einzige ja, um deſſen willen 
ich auf Vergebung hoffen dürfte.“ f 

„Um was?“ 

„Um deiner Liebe willen“, ſagte er, nach der 
Thür ſich wendend. 

„Ottfried!“ a 

Ottfried wandte ſich jäh zurück, und da ſah er 
ihre erhobenen Arme, ihr blutübergoſſenes Ge- 
ſicht, den unbeſchreiblich packenden Ausdruck von 
Scham, Verwirrung, Flehen in demſelben, und 
unter dieſem Anblick fiel ihm die letzte Binde von 
den Augen. Sie liebte ihn, hatte ihn immer ge- 
liebt; alles, was er ihr als Egoismus, als 
Herrſchſucht ausgelegt, es war aus ihrem Herzen 
hervorgegangen, aus dem Herzen, das er moraliſch 
mit Füßen getreten und das trotz dieſer Behand- 
lung nicht aufgehört hatte, ihn zu lieben, und 
trotz der ſchwerſten Demüthigungen an ſeiner 
Seite ausgeharri. Er hatte diejenige für ftolz, 
für hochmüthig gehalten, die einer ſolchen 
demüthigen Liebe fähig war, wie die Sage von 
Griſeldis fie erzählt, jener alles ertragenden, ſich 
ſelbſt entäußernden Liebe, welche die höchſte Araft 
des Meibes iſt. 

„Kerthal“ ſagte er, auf fie zuſtürzend und fie 
an ſeine Bruſt reißend. 

Er fühlte ihre Arme um feinen Fals ſich 
ſchlingen und die weiche Wange an der ſeinen 
und dabei das Beben ihres Körpers, der von 


und das Mittelländifhe Meer bis nach dem an 


der nördlichen Ein fahrt des Guejkanals gelegenen 


Port Said vom Wetter außerordentlich begünſtigt. 
Nur der kurze Wellenſchlag des engliſchen Kanals 
ſtellle die junge Mannſchaft auf eine harte Probe, 
faft alle mußten dem Meergott den unfreiwilligen 
Tribut entrichten, ohne den Landratten nur in 
Ausnahmefällen den Rücken ſeiner Zluthen 
paſſiren dürfen. Bon da ab hob ihre Seetüch- 
ligkeit ſich zuſehends, und jetzt iſt alles ſeefeſt. 
Am Mittag des 24. Dezember erblichten wir die 
afrikaniſche Küſte. Im Angeſicht der himmelan- 
ſtrebenden Vorgebirge, zwiſcen denen hindurch 
die Straße von Gibraltar ins Mittelländiſche Meer 
führt, feierten wir in deutſcher Weiſe mit ftrah- 
lenden Chriſtbäumen den heiligen Abend. Nach 
einer Fahrt von durchſchnittlich 14 Meilen in der 
Stunde lief unſer Schiff unter den Klängen des 
Hohenfriedberger Marſches in den Hafen von 
Port Said ein. Eine große Menge Schauluſtiger 
wurde dadurch ans Ufer gelockt, auf welche die 
an Land beurlaubte Mannſchaft durch ihre ſtramme 
Haltung ſichtlicen Eindruck machte. 3000 Briefe 
und Poftkarten wurden vor der Weiterfahrt von 
Port Said aus von den Mannſchaften in die 
Heimath abgeſandt. die Fahrt durch den Suez 
kanal dauerte 16 Stunden. An Bord iſt alles 
wohl.“ 

Die übrigen heute vorliegenden Meldungen be- 
jiehen ſich hauptſächlich auf die britiſchen Kriegs- 
ſchiſfe, welche zur Zeit bekanntlich bei Chemulpo 
ankern. Bis jetzt weiß man über etwaige bevor- 
ſtehende Actionen des engliſchen Geſchwaders 
nichts; wie es heißt, lägen die Schiffe deshalb in 
Ehemulpo, um dem Cyef der koreaniſchen Zoll- 
verwaltung, Brown, die moraliſche Unterſtützung 
Englands angedeihen zu laſſen. Nach einer Mel- 
dung der „Times“ aus Hongkong herrſcht in 
den dortigen Schiffswerften die regſte Thätigkeit, 
jedoch beobachtet man das größte Geheimniß hin- 
ſichtlich derſelben. 

Zus Peking wird noch berichtet: Die deutſchen 
Miſſionare in Tſao-tſchau (Schantung) beklagten 
ſich bei dem deutſchen Geſandten Freiherrn von 
Heyking darüber, daß der Befehlshaber. der 
chineſiſchen Garniſon eine drohende Sprache zu 
ihnen oder über fie gefünrt habe. Zrhr. von 
Heyking verlangte die Abſetzung des Comman- 


danten, welche auch ſofort telegraphiſch verfügt 


wurde. 


„Dem Abgrunde zul“ 
iſt der Titel einer uns in dieſen Tagen zuge- 
ſandten Flugſchrift von H. G. Erdmannsdörffer, 


auf welche wir die Aufmerkjamhkeit unſerer Leſer 
lenken möchten, nicht weil der Derfaſſer, der als 
ein temperamentooller überzeugter Antiſemit eine 
Reihe von Jahren in der antiſemitiſchen Preſſe 
auch 
anti- 
man 


und Verſammlungen thätig geweſen iſt, 
nicht wegen ſeiner Schilderung der 
ſemitiſchen Führer — dieſe kennt 
genugſam —, ſondern wegen der ſachlichen 
Kritin, welche er an dem mit ſo vielem 
Geräuſch verkündeten Programm der Antiſemiten 
übt. Für dieſes aus hochtönenden Phraſen be- 


einem innern Schluchzen geſchüttelt wurde. Ihre 
Natur ſchien in ihren Grundfeſten erſchüttert zu 
ſein, und er erkannte mit heimlichem Entzücken, 
welcher Leidenſchaft fie fähig war. Dann wandte 
er langſam ihr Geſicht herum und drückte, 
während eine glühende Nöthe daſſelbe übergoß, 
zum erſten Male ſeine Lippen auf den kleinen 
ſchwellenden Mund. 

Wie mit einem Gefühl der Scheu oder der 
Pflicht, fie zu ſchonen, ließ er fie nun in den 
Gefjel gleiten und kauerte vor ihr nieder und 
legte den Kopf in ihren Schooß. Er fühlte, wie 
ihre zitternden Hände auf fein Haar ſich legten, 
dann ſagte er: 

„Nun ſprich, ſage mir alles, was du mir 
lagen mußt, ſchone mich nicht, habe ich doch die 
ſelige Gewißheit, daß du mir vergiebſt.“ 

Und dann ſprach fie, und er lauſchte mit Ent- 
zücken der Stimme, die unter den bebenden 
Herzenslauten von ſo melodiſchem Zauber war. 
Wie ein Märchen war es ihm, daß er hier zu 
ihren Füßen ſaß und dem Wohllaut ihrer Worte 
lauſchte, ſo daß er erſt nach einer Weile ſich be⸗ 
wußt ward, daß dieſe Worte etwas ganz anderes 
ſagten, als er erwartet hatte. 

„Ich habe dich immer geliebt, immer, ſo lange 
ich denken kann“, ſagte fie haſtig, es mag ein 
kindiſches Gefühl geweſen ſein, aber es füllte 
meine ganze Seele aus. Was es war und daß 
es Liebe war, was mich peinigte, habe ich freilich 
erſt jpäter erkannt, aber lange bevor du um 
mich warbft. Schon als Kind fand ich nie deinen 
Beifall, hatteſt du immer an mir zu tadeln, 
und je mehr mich danach verlangte, dein Ge- 
fallen zu erregen, um fo ſchroffer und wider- 
ſpenſtiger gab ich mich dir gegenüber aus 
Zorn und Qual, weil du mich immer gering- 
ſchätzg und von oben herab bebandelteft, 
Es war ein falſches, aber vielleicht erklärliches 
Benehmen, jedenfalls nicht geeignet, um 
mich dir näher zu bringen. Gerade dir gegen. 
über zeigte ich mich immer am unleidlichſten. 
Aber auch mein Weſen überhaupt wurde dadurch 
beeinflußt; wenn ich meift verdrießlich, mürriſch, 
finſter mich benahm, ſo war dies alles der Refleg 
meiner getrübten Seele und dazu noch die Er- 
kenntniß, die zur krankhaften Ueberreizung in 
mir wurde, daß jeder nur das reiche Mädchen 
in mir ſah, niemand um meiner Perſönlichkeit 
willen mir zugethan war. Meine Aränklichkeit 
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Inſeraten ? Annahn 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Une 
nabme von Inſeraten Vore 
mittags von 5 bis lach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet 
Auswart. Annoncen⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Srankiurt Stettin, 
Leipzig. Dresden N 
Rudolf Moſſe, Haaieriteig 
und Vogler, N. Steines 

®. X. Daube & Es. 8 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 1 fpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeres 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 
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ſtehende Programm der ſich jetzt „deutſch-ſocial“ 
nennenden Partei hatte ſich auch der Verfaſſer 
begeiſtert und er theilte jedenfalls die über- 
ſchwänglichen Hoffnungen, welche Diele daran 
knüpften. Aber als er den Dingen näher trat. 
die Thaten kennen lernte und prüfte, ob ſie 
den Worten entſprachen, da fühlte er ſich ver- 
pflichtet, aus der Partei auszutreten und nun 
öffentlich an dieſem Beiſpiel „die Mifere unſeres 
heutigen Parteiunweſens und deſſen nachtheilige 
Folgen für Charakter und Beift zu ſchildern und einer 
Politik entgegenzutreten, die, namentlich auf 
wirthſchaftlichem und ſoclalem Gebiete, nimmer 
mehr zum Keile des deutſchen Vaterlandes aus- 
ſchlagen kann“. Bemerkenswerth find in der 
Schrift die Ausführungen des Verfaſſers über die = 
von den Antiſemiten und noch anderen Leuten 2 
gebrauchten Schlagworte: „Nancheſterthum“ und 
„Mittelſtandspolitik“, auf die wir ein ander Mar 
eingehen. Für heute möchten wir nur noch auf 
ſeine Schilderung der antifemitifden Preſſe hin; 3 
weiſen. Er weiſt nach, daß die „Staatsb.-3ig.“ 8 
nicht nur jüdiſche Annoncen, ſondern auch 7 
jüdiſche Berichterſtatter, Feuilletoniften und unter- 5 
händler verwendet — mit einem Wort, daß ſie 2 


rennen 


Zus. 
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„total verjudet“ iſt. der Derfaſſer macht ihr 
das nicht zum Dorwurf, aber er findet. 3 
daß auch hier die Thaten den Worten nicht — 
entſprechen. Weiterer Aufklärung bedürf \ 
ift die Behauptung des Derfaſſers, „ a5 
antiſemitiſche Abgeordnete des Reichs- } 
tages ſich nicht im geringften ſcheuen, mit 
jüdifhen Parlamentsjournaliſten geſchäftliche Be⸗ 
ziehungen derart zu unterhalten, daß fie ihnen 
intereſſante Nachrichten gegen Entgelt zu- > 
geben laſſen“. 2 
Man jollte meinen, daß, wer ſolche Behauptung 5 
aufftellt, auch verpflichtet werden muß, fie durch 3 
die Nennung der Namen zu bemeifen. Das 3 
wäre in der That ein eigenthümlicher Ann. 2 
ſemitismus! 3 


Eine Hiobspoſt aus Indien, 

Wie aus Calcutta gemeldet wird, haben die 
Engländer in Indien einen ſchweren Derluſt zu 
verzeichnen. Sir Henry Kavelock Allan, Mitglied _ 
des Unterhaufes und Oberſt des Königlich 
Iriſchen Regiments, welcher ſich in Ali Musid 
eufhielt und am Donnerſtag von dort aus einen 
Spazierritt unternahm, iſt von den Afridis über⸗ 
fallen und ermordet worden. die Leiche in 
aufgefunden und wird nach Peſchawur gebradl 
werden. Sir Henry hatte Ali Nuſchid befucht, 
angeblich um ein disciplinwidriges Benehmen 
ſeines Regiments zu unterſuchen. 

Ueber ein Gefecht, welches für die Engländer 
keinen glücklichen Verlauf nahm, wird noch be- 
richtet: Die Jakhakhels fperrien den Ali Ruſchid— 
Lundi-Rotal. Die Feinde feuerten im Kaiber⸗ 
paſſe auf die Mannſchaften des Oxfordſhire⸗ 
Regiments. Die Truppen konnten ſich erſt aus 
dem Gefecht zurückziehen, nachdem fie Der- 
ſtärkungen erhalten hatten. Drei engliſche 
Offiziere und elf Soldaten find verwundet, drei 
Soldaten gefallen, - 


nn] 
mochte dieſe Reizbarkeit noch vermehren, oder fie 
mochte aus dieſer krankhaften Dispofition über⸗ 
haupt entitanden jein, ich weiß es nicht. Und 
mehr meine Seele unter der Erkenntniß litt, daß 
ich äußerlich und moraliſch keinen günſtigen Ein⸗ 
druck machte, um fo ftoljer und ümzugänglicher 
zeigte ich mich, ich weiß nicht warum, aber ich hatte 
keine Macht über mich. Nachts habe ich oft in 
Zorn und Scham über dieſes Benehmen gemeint, 
um es am anderen Tage doch wieder ſo zu machen 
wie vorher. Und dann, als dein Dater für dich 
um mich warb — da fühlte ich mich wie gelähmt. 
da ſtockte mir Aihem und Serzſchlag vor Jubel, 
vor Zurcht, vor überwältigendem Gefühl — ich 
weiß nicht, was es war. Aber die Kruſte löſte 
ſich von meinem Herzen, und hätteft du gethan. 
was ich mit fieberhafter Sehnſucht und doch 
namenloſer Furcht erwartete, wäreſt du gut zu 
mir geweſen, ich würde es dir auf den Anieen 
gedankt haben, und du hätteſt mich von der 
Minute an verändert geſehen, ein beſeligtes Weib, 
das dienend um deine Liebe warb. Aber du 
thateſt es nicht, und die Rinde legte ſich wieder 
um mein Herz, und ich grübelte immerfort über 
die Frage nach, warum du mich zur Frau be- 
gehrteſt, um dann am Hochzeitstage die Antwort 
darauf zu erhalten, die mich faſt zu Boden geworfen 
hätte. Und da beging ich die erſte Schuld. Ich 
mußte, daß ich dir nicht zum Altare hätte folgen 
dürfen und ich that es doch — that es aus ver- 
zweifelter Liebe zu dir, die dich nicht laſſen wollte. 
O wie habe ich nachher mich deshalb oft ge- 
demüthigt gefühlt, doppelt gedemüthigt, weil ich 
empfand, daß ich immer wieder fo gehandelt 
hätte, was ich doch als eine Schmach empfinden 
mußte, Ach, wie ift das Frauenherz in feiner 
Liebe fo ſchwach! Eben weil ich gegen meine 
beſſere Erkenntnig gehandelt habe, glaubte ich 
mich verpflichtet. die Conſequenzen zu ertragen, 
und trotz des Auftritts, den ich dir am Hochzeits- 
tage machte, als ich mich ſo elend, ſo gebrochen 
fühlte, lebte doch eine leiſe Hoffnung in meiner 
Seele, daß alles ſich noch zum Beſſeren wenden 
werde. Nur daß ich wieder wie vordem nichts 
dazu that, um dich mir günſtiger zu ftimmen, daß 
ich ſtets ſchroff und ablehnend mich zeigte, wie 
ich es früher gethan. So war es denn auch nur 
wieder meine Schuld, wenn du, wenn du —“ 
(Forifegung folgt.) 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Jan. Geſtern Nachmittag war hier 
das falſche Gerücht verbreitet, Fürft Bis marczk ſei 
plötzlich geſtorden. Dies gab in der Borftellung 
des Wintergartens zu einer großen Ovation für 
Bismarck Beranlaffung, als ein Künſtler in der 
Maske des Fürſten auftrat und dabei erklärte, 
daß das Befinden Bismarcks durchaus zufrieden ⸗ 
stellend ſei und derſelbe an der Jamilientafel in 
Friedrichsruh auch Theil genommen habe. 

Geſtern ſind Graf Herbert Bismarck und Prof. 
Schweninger, welche zum Jahreswechſel in 
Friedrichsruh eingetroffen waren, wieder abge- 
reift. Das Befinden des Fürften hat ſich, wie das 
Wolffihe Telegraphenbureau meldet, in den 
letzten Tagen nicht veränder!. Der Fürſt nimmt 


regelmäßig an der Familientafel Theil. 


Berlin, 3. Jan. Gegen den Chefredacteur des 
„Kladderadatſch“, Trojan, iſt die Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung erhoben worden und zwar 
wegen Abdruck des Bildes „Aus dem Lager der 
himmliſchen Heerſcaaren“ welches bekanntlich zu 
einer Beſchlagnahme der betreffenden Nummer 
geführt hatte. 

Berlin, 31. Dez. Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: 
„Die Unterſuchungen über eine Reform der Per- 
fonentarife auf den preußiſchen Staatsbahnen 
find bis zur letzten Zeit forigeſetzt worden. haben 
ſich indeß bisher nicht zu einem beſtimmten Plane 
verdicktei. Gänzlich unzutreffend iſt die Meldung, 
daß ein ſolcher Plan gegenwärtig vom Finanz- 
migiſter geprüft würde. Die neueren Unter- 
ſuchungen bewegen ſich nicht ſowohl in der 
Richtung einer Verbilligung als vielmehr Der ⸗ 
einfachung der Perionentarife. Zunächſt werden 
Beſprechungen zwiſchen den betheiligten Bundes · 
regierungen ftattfinden über eine Umgeſtaltung 
der Perſonentarife, die thunlichſt auf das ge- 
ſammte Netz der deutſchen Eiſenbahnen ausgedehnt 
werden ſoll.“ 


— Auf Befehl des Kaiſers iſt der 22. März 
1898 als ein vaterländiſcher Gedenktag für die 
Aufitellung der erſten bis dabin fertigen künſt⸗ 
leriſchen Gruppen in der Gieges-Allee in Aus- 
ſicht genommen und es wird mit dieſem Acte 
jedenfalls eine größere Feierlichkeit verbunden 
ſein. 


— Zu der großen Volksverſammlung am 
9. Januar, weſche vom Derein „Frauenwohl“ 
einberufen if, um zu den Borkommnifjen in 
fittenpolizeiliher Beziehung Stellung zu nehmen, 
werden ſowohl die in Berlin anweſenden Reichs- 
agsabgeordneten als auch der Polize praſident 
eingeladen werden. Die Leitung der Derſammlung 
führt die Vorſitzende des Dereins „Frauenwohl“. 
Frau Schulrath Minna Cauer. 


* [Gehaltsverbefierung für die Lehrer an 
höheren Schulen.] Die „Deutſche Zig.“ kann 
angeblich zuverläſſig mittheilen, daß die Regie · 
tung zwar den Geſetzentwurf ausgearbeitet hat, 
welcher die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an den 
höheren ſtädtiſchen Schulen entſprechend den 
Gehalts aufbeſſerungen an den ſtaatlichen Anftalten 
regelt, daß dieſer Emwurf aber nicht zur Vorlage 
kommen wird und zwar aus dem Grunde, weil 
man von den Vertretern der großen Städte im 
Serrenhaufe die Ablehnung erwartet, wenn die 
Geilbſtändigkeit der Stadtverwaltungen abermals 
verkürgt werden ſollte. In den nächſten Etat 
fol aber eine Summe von eima einer Million 
eingeſtellt werden, um den bedürftigen Stadt- 
vermaltungen für ihre höheren Lehranſtalten 
durch Staatszuſchüſſe die Möglichkeit einer An- 
lehnung ihrer Lehrergehälter an die ſtaatliche 
Gehaltsſkala zu ſchaffen. N 


* (Brandftiftungen.] Angeſichts der in jüngſter 
Zeit vorgekommenen zahlreichen Brandſtiftungen 
hat das Magiſtratscollegium in Berlin 1000 Mk. 
für die Ermittelung der Brandſtifter in den Etat 
eingeſtellt. 


Köln, 31. Dez. Auf Grund richterlicher An- 
ordnung wurde heute der Schutzmann Schubert 
feftgenommen und in Haft abgeführt. Der Der- 
haftete iſt angeblich bereits mehrfach beftraft und 
ſoll ſich demnächſt auch wegen ſchwerer Mißhand- 
lung eines hieſigen Stadtſecretärs, begangen bei 
der Anweſenheit des Kalſerpaares im Juni des 
vorigen Jahres, zu verantworten haben. 


Sanitätsraths Türkin. 


Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland. 
[Nachdruck ver boten.] 
(Fortſetzung.) 
12. Kapitel. 
Lebende Bilder. 

Nur noch einmal ſahen fie ſich ganz flüchtig auf 
der Straße. Dann kehrte Fri Olfers nach Kam- 
burg zurück. Und Indſchi lebte ihr einförmiges 
Leben weiter. wie bisher. Nein, doch nicht ganz 
fo, etwas hatte ſich geändert. Indſchi fühlte ſich 
mit einem Male heimiſch geworden in Klützow. 

Man lebt wohl manchmal lange neben irgend 
einem Menſchen hin — einem Untergebenen, 
Nachbarn, Collegen —, der einem vollſtändig 
gleichgiltig iſt, den man als nichtsſagenden 
Gtatijten anſieht, und plötzlich kommt man durch 
irgend ein gemeinſames Erlebniß zum Bemußt- 
ſein, daß der Menſch dort auch eine Individualität 
it, eine denkende, fühlende, handelnde Perſön- 
lichkeit. Nun erſt fängt er eigentlich an, für uns 
zu exiſtiren. 

Aehnlich war es Indſchi mit dem Städtchen 
Klützow gegangen. Bisher hatte ſie es ganz 
objectiv betrachtet, wie eine Theaterſcenerie, nicht 
wie einen ernſthaft zu nehmenden Lebenshinter- 
grund. Jetzt plötzlich fühlte fie, daß fie mitten 
darin ſtand. Sie hatte einen Menſchen kennen 
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gelernt, der fie interejfirte wie noch kaum jemand 


fie intereſſirt hatte; war das beginnende Liebe? 
Nein, o nein, Fritz Olfers, der Tiſchlersſoyn! 
Mit dieſer breiten Naſe und dieſen breiten Füßen? 
Aber fie dachte täglich — ſtündlich an ihn. Bei 
allem, was ſie that, hörte, las, überlegte ſie, was 
er wohl dazu ſagen würde. 

Er imponirte ihr als feſtabgeſchloſſene Perſön⸗ 
lichkeit, als Menſch, „von Seinen eigenen Gnaden“ 
— und dieſer Menſch war auf Klützows Boden 
gewachſen, alſo konnte der Boden nicht gar ſo 
unfruchtbar fein. Unmertlich wurzelte Indſchi 
mehr und mehr darin feſt. Vielleicht lag doch 
manches Gute, Tüchtige, Werthvolle unter der 
Hülle dieſer kleinlichen Verhältniſſe verborgen? 
Man mußte nur mit wirklicher Fingebung an 
das beſcheidene Leben herantreten. Indſchi ließ 
ſich in den Klützower Frauenverein aufnehmen 
erbot ſich zur Mitbeauffihtiauna der Kinder- 
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Engiand. 

London, 3. Jan. Die „Daily Mail“ meldet 
aus Kairo, man glaube, die franzöfiihe Nil ⸗ 
expedition ſtände ganz dicht bei Chartum. Des- 
halb ſei es nothwendig geworden, ſobald als 
möglich den Befehl zum Vormarſch nach Metemmey 
zu geben. Die „Times“ erfährt, auch ein In⸗ 
fanterie-Bataillon in Gibraltar habe Befehl er- 
halten, nach Aegnpten abzugehen. Zwei andere 
Bataillone, die ſich auf dem Heimwege von Indien 
befinden, werden unterwegs angehalten werden 
und in Aegnpten landen. Dadurch erhalte man 
die Möglichkeit, vier engliſche Bataillone nilauf- 
wärts zu jenden, 

Amerika. 

York, 30. Dez. Heute fand hier eine große 
Vertreterverſammlung der Arbeitgeber im 
Maſchinenbaugewerbe ſtatt. Dieſelbe nahm einen 
Beſchlußantrag an, der das Vorgehen des Londoner 
Ausſchuſſes gutheißt und die Zuſtimmung zu der 
von den Arbeitgeber dertretern in der Conferenz 
vom 17. Dez. ausgeſprochenen Anſicht ausdrückt, 
daß die gegenwärtige Arbeitsſtundenzahl nicht 
berabgeſetzt werden könne. Durch dieſen Beſchluß 
iſt die Waffenruhe in dem Kampfe zwiſchen den 
Maſchinenbaufirmen und ihren Arbeitern ab- 
geſchloſſen. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
a Danzig, 3. Januar. 


er 
Wetter ausſichten für Dienstag, 4. Januar: 
Kbwechſelnd, nahe Null. Starze Winde. 


»die Jahreszahl 1898. Die Zahl 1898 iſt 
durch 18 theilbar, denn 1898: 13 = 146. Ferner 
iſt die Auerſumme der vier Ziffern unſerer Zahl 
1898 durch 13 theilbar, denn 1484948 = 26. 
Wer unter den Leſern hat ſchon einmal ein Jahr 
mit ſolch eigenthümlicher Jahreszahl erlebt? Wer 
von uns wird das auf 1898 folgende Jahr, 
deſſen Jahreszahl dieſelben Eigenſchaften hat, er- 
leben? Auf beide Fragen gebührt die Antwort: 
Niemand. Die letzte Jahreszahl vor 1898, die 
ſelbſt und deren Zuerſumme durch 13 theilbar 
waren, war die Jahreszahl 1651. Denn 1651:13= 127 
und 14 6 ＋ 5 1 1 13. Das nächſte Jahr 
dieſer Art nach 1898 wird das Jahr 2119 ſein, 
den 2119: 13 = 163 und 24 171792 


13. Die Zahl 1898 gehört ferner zu einer 
anderen merkwürdigen Gruppe vierziffriger 
Zahlen: Zieht man nämlich die erſte Ziffer von 


der dritten ab, jo erhält man den Werth der 
zweiten oder der ihr gleichen vierten Ziffer 
(919). Dieje Eigenſchaft hatten ſeit Chriſti 
Geburt erſt ach! Jahreszahlen 1898 iſt die neunte. 
Es find das die Zahlen 1010, 1121, 1232, 1343, 
1454, 1565. 1676, 1787 und 1898. Die Differenz 
zweier auf einander folgenden Zahlen dieſer Reihe 
beträgt ſtets 111. Bis zur nächſten Jahreszahl 
dieſer Reihe, d. i. bis zum Jahre 2020, vergehen 
aber 111 + 11 = 122 Jahre. Das folgende 
Jahrhundert (1900-1999) wird keine Zahl dieſer 
Reihe enthalten. Unter den oben genannten neun 
Zahlen ift 1898 die einzige, in welcher 13 ohne 
Reſt aufgeht. 


AIlder neue Kreuzer 2. Klaſſe „Vineta“ ], 
welcher am 21. Dezember hier an der kaiſerlichen 
Werft getauft und zu Waſſer gelaſſen wurde, iſt 
durch allerhöchſte Ordre nach Zertigſt⸗llung der 
Marine-Gtation der Nordſee in Wilhelmshaven 
überwieſen worden. 


* [Dergütungspreife für Brod und Fourage.] 
In dem Zeitraum vom 1. Januar bis Ende Zuni 
1898 gelten laut Verordnung des Kriegsminiſters 
als Bergütungspreife: 


für die tägliche leichte Brodportion 11,5 Pf., für die 
tägliche ſchwere Brodportion 15,3 Pf. 

‚ für Brodreggen im Haushalt der Kadelten⸗ 
anftalten für 50 Kilogr. 7 Mk. 22 Bi. 

C. für Fourage: für die leichte Monatsration 30 Mk. 
50 Pf., mittlere Monatsration 32 Mh., Monats ration 
der leichten Garde-Cavallerie 32 Mk. 50 Pf., ſchwere 
Monatsration 34 Mk., Monatsration nicht vorhandener 
etatsmäßiger Difizierpferde 28 Mk., für die Monats- 
ration der Pferde der Landgendarmerie 30 Mk. 50 Pf., 
bei einzelnen Fouragetheilen: für 50 Kilogr. Hafer 
7 Mk. 62 Pf., für 50 Kilogr. Heu 2 Mk. 65 Pf., für 
50 Kilogr. Stroh 2 Mh. 23 Pi. 


rr reren 
bewahranſtalt, ſchlug auch nicht mehr, wie an- 
fänglich, die Einladungen zu den Konoratioren- 
damen-Kaffes aus, ſondern gewann es über ſich, 
von Nachmittags 4 bis Abends 9 Uhr mit der 
Handarbeit zu fien, zu plaudern und Kuchen 
zu verzehren, fie beſuchte die Tanzkränzchen 


in der „Concordia“, wo immer auf neun damen 


ein tanzender Herr kam, und wurde Mitglied des 
„Klützower Geſangvereins“. Letzterer verſammelte 
ſich wöchentlich einmal im großen Saale der 
Bürgerſchule, einem niedrigen, dumpfigen, nach 
Butterbroden und Schuljungenſchweiß duftenden 
Raume, unter Leitung des Muſikdirectors Schlierke. 
eines elenden, kleinen Männchens mit dünnen, 
langen grauen Haaren, die eine geniale Künftler- 
mähne vorfiellen follten — natürlich war Schlierke 
ein verkanntes Genie und zu höheren Dingen ge- 
boren! Der Alt und Sopran waren ziemlich gut 
beſetzt, auch der Baß ging noch an, der Tenor 
aber war leider nur durch jwei Stimmen ver- 
treten: den ſchönen Zahnarzt, der ſich für einen 
nicht recht zur Perfection gelangten Niemonn hielt 
und für Sechs ſchrie, und Herrn Lehrer Zizzert, 
einen ſehr mufikalifhen jungen Mann mit un- 
natürlich großen Händen und Füßen, berüchtigt 
wegen ſeines ſchlechten Tanzens und feiner 
ſchwülſtigen Toaſte in Berfen, aber trotzdem häufig 
als Berliebungs-Object benutzt. f 

Indſchi bildete ſich, da ſie richtig und a tempo 
einſetzte, bald zu einer kräftigen Stütze des Alt 
aus. Kanning Dräjel, die fie eingeführt, hatte 
fie eigentlich überreden wollen, im Sopran mit- 
zuſingen: „Der Sopran hat beſſeres Licht und 
kann häkeln, weil er direct unter der Lampe 
ſitzt; der Alt kann nur ſtrichen!“ Die fanges- 
kundigen Damen kamen nämlich alle mit der 
Handarbeit, „um die Pauſen auszufüllen“, zum 
ſteten heimlichen Aerger des kleinen Mufik- 
directors. Indſchi hatte aber gemeint, ſie wolle 
doch lieber in ihrer natürlichen Sümmlage 
bleiben und auf das Häkeln verzichten. „Nun 
ja, Sie ſind eben nur ſo fürs Höhere!“ hatte 
Kanning gemeint, empfindlich, daß man ihren 
gutgemeinten Rath vermarf. Uebrigens zollte 
man doch in der Klützower Geſellſchaft dieſem 
„Sinn fürs Höhere“ Anerkennung. Es herrſchte 
ein gewiſſer Reſpect vor „Sanitätsraths Türkin“, 
wenn man auch manchmal über fie den Kopf 
ſchüttelte. und ihre wachſende Beliebtheit verlieh 


ſtellerin für das Glanz- und Schluß bild 


— 


- 


* [Derpflegungszuſchüſſe.] Für die Garnifon- 
orte des 17. Armeecorps ſind pro 1. Quartal 1898 
die Derpflegungszuſchüſſe pro Mann und Tag auf 
10 Pf. in Rojenberg, 12 Pf. in Konitz und Pr. 
Stargard, 13 Pf. in Culm, Danzig, Dt. Enlau, 
Graudenz, Marienburg. Neuſtadt, Stolp und 
Strasburg, 14 Pf. in Oſterode, Riejenburg, 
Schlawe, Soldau und Thorn, auf 15 Pf. in 
Marienwerder, 17 Pf. in Mewe feſtgeſetzt worden. 


* [Eifenbahnjendungen an die Artillerie- 
werkſtatt Danzig.] Alle Eiſenbahnſendungen in 
Waggonladungen an die Artilleriewerkſtatt Danzig 
find, wie das Kriegsminiſterium im Armee- Der- 
ordnungsblatt ſoeben bekannt macht, nach 
Station Danzig, Schlachthofgleis, zu richten. 


* [Sylveſter in Danzig.] Das trockene leichte 
Froſtwetter kam diesmal dem üblichen Sylveſter- 
trubel ſehr zu ftatten. Je mehr der Zeiger der 
Normaluhr am Artushofe ſich Mitternacht näherte, 
deſto größer wurde das Gewühl in der Langgaſſe 
und auf dem Langenmarkt, deſto mehr füllten 
ſich die Cafes. Es ſchien uns, als wenn Freitag 
Nacht der Perſonenverkehr in den genannten 
Straßen größer war, als in früheren Jahren. 
Die Porizei ſorgte durch verftärkte Patrouillen für 
Ordnung und fie hatte anſcheinend einen ganz 
ruhigen Dienft, denn die Menſchenmaſſen kamen 
der Ordre: „Rechts gehen!“ willig nach. Geſpannt 
beobachtete man das Vorrücken des Zeigers, der 
die letzten Minuten des alten Jahres anzeigte; 
plötzlich ertönte vom Rathhaufe ein Ton, der erſte 
Tact des ehrwürdigen Chorals, den das Uhrwerk 
um 12 Uhr ertönen ließ. Mehr war aber von 
dem Choral nicht zu hören, denn der Reit 
ging in brauſenden Profitneujahr-Rufen unter. 
Eine halbe Stunde bewegte ſich die Maſſe in der 
Langgafje, dann zerſtreute fie ſich und nach und 
nach trat Ruhe ein. In der Stadt ſelbſt find 
keine erwähnenswerthen Ausſchreitungen vorge- 
kommen. Dagegen iſt in Schidlitz die Neujahrs- 
nacht ohne eine blutige Meſſertoat wieder nicht 
abgelaufen. Dort gerieth der Arbeiter Heinrich 
Schimanski, der vorher mit einigen Genoſſen 
gezecht hatte, an der Ecke der Unterſtraße mit 
denſelben in Streit und erhielt von einem der ⸗ 
ſelben einen Meſſerſtich, ſo daß er blutüberſtrömt 
nach dem Lazareth in der Sandgrube gebracht 
werden mußte, wo er am Neujabrstage ſeinen 
Wunden erlegen iſt. Schon am Abend der That 
wurde von der Gmidliker Polizei der Arbeiter 
Robert Drewing in Haft genommen. D. beſtritt 
bei feiner polizeilichen D’rnehmung die That, ihm 
wird das Zeugniß eines ordentlichen Menſchen 
ausgeſtellt. Er bezeichnete als denjenigen, der das 
Meſſer gebraucht habe, den Arbeiter Guſtav Mlawe, 
der geſtern verhaftet wurde. Auch dieſer beſtreitet, 
die That begangen zu haben. Um Derdunkelungen 
zu vermeiden, jind beide Derhaftete in gerichtliche 
Unterſuchungshaft genommen worden. 

Der Tod des verletzten Speicherarbeiters 
Schimanski iſt durch Stiche in die Bruſt herbei- 
geführt, welche die Lunge getroſſen hatten. Sch. 
ſtarb alsbald nach ſeiner Einlieferung in das 
Lazareth. Er wird als ein ruhiger, fleißiger 
Mann bezeichnet; er hinterläßt eine Frau mit 
ſieben unerzogenen Kindern. 


»[Neujahrsfeier.] Am Neujahrstage früh um 
7 Uhr durchzogen die Kapelle des Grenadier- 
Regiments Nr. 5 die Straßen der Rechtſtadt, die 
Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 128 die der 
Niederſtadt, die Kapelle des Feld -Artillerie-Regts. 
Nr. 36 die der Altſtadt und eines Theils der 
Rechtſtadt und die Kapelle des 1. Leib-Yufaren- 
Regts. Nr. 1 die Straßen von Langfuhr mit 
Choralmuſik, jede Kapelle von der Kaſerne ihres 
Truppentheills aus. Die kgl. Gebäude hatten 


4 „ sed: für bas 7b 3 Klier: 45.9 pf N Siaggen gehißt. Beim Militär fand Mittags große 
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Paroleausgabe ſtatt. Dann concertirte die Kapelle 
des Grenadier-Regiments, am geftrigen Sonntag 
die Kapelle des 1. Leibhuſaren-Regiments auf 
dem Langenmarkte, wo ſich das Publikum in 
dichten Schaaren verfammelt hatte, 


» [Feſitagsverkehr.] Während der erſten 
beiden Feiertage des Jahres 1898 hat bei dem 
überaus freundlichen, milden und doch friſchen 
Winterwetter auf unſerem Bahnhof ſich ein 
Lokalverkehr abgewickelt, welcher an den Sommer- 
verkehr erinnert, denn es wurden am Neufahrs- 
tage 4579 und am 2. Januar 5585 Fahrkarten 
T.. ̃ ͤ .... ̃ Ä 


Indſchi den Muth zu einem rührend naiven 
Beriud), dauernden Frieden zwiſchen den beiden 
feindlichen Parteien der Klützower Konoratioren- 
welt zu ftiften, indem fie ein „Leſekränzchen mit 
vertheilten Rollen“ gründete, an welchem die 
Töchter der Familien Borſtewitz, Dräjel und 
Kreßmann, ſowie einige junge Herren mit Feuer- 
eifer Theil nahmen. 

Ihren 5 ſollte die Klützower 
„Saiſon“ aber am 27. Januar erreichen, ju 
Kaiſersgeburtstag. Der Kriegerverein wollte ein 
großes Zeft feiern; „etwas ganz Beſonderes ſoll 
es diesmal werden; lebende Bilder mit Mufikbe- 
gleitung, nachher ſchließt ſich natürlich Souper 
und Ball an“, erzählte die Majorin Borſtewitz 
Indſchi Körting; „wir als alte Militärfamilie 
fühlen uns natürlich verpflichtet, dem Feſte bei- 
zuwohnen, ja ich habe ſogar verſprochen, die 
ganze Sache in die Kand zu nehmen. Wollen Sie 
mir bei dem Arrangement helfen? Sie verſtehen 
ſich ſicherlich auf dergleichen!“ Natürlich war 
Indſchi bereit. Und nun begann ein großes 
Ueberlegen. Leicht war die Auswahl der Bilder 
nicht. der Major ſchlug Scenen aus der vater- 
ländiſchen Geſchichte vor — da fehlten aber die 
Koſtüme. Hedwig meinte, ein Cyklus, etwa 
„Zrauenlieb’ und Leben?“ Recht niedlich, 
aber fo ſehr unkriegeriſch. Indſchi woll e 
vor allem wirkliche bekannte Gemälde als 
Vorbilder nehmen; aber das fand man 
zu umſtändlich und es müßte ja auch darauf geſehen 
werden, daß möglichſt viele Perjonen unter- 
gebracht würden, damit man niemand, der ſich 
zur Mitwirkung erboten, beleidigte. Wie wär's 
mit Bildern aus dem Lied von der Glocke? 
fragte Lydia, die älteſte Borſtewitz. Aber ihre 
menſchenkundige Mama meinte, das wären zu 
alltägliche Geſtalten. Die Klützower Bürgertöchter 
wollten lieber etwas Bornenmes darſtellen, Prin- 
zeſſinnen oder Ritterfräulein, allenfalls eine 
romantiſche Spanierin. 

Nach langem Fin und Her war dann endlich 
das Programm feſtgeſtellt. Nun ging es aber 
an die Wahl der Darſteller — ein heikles Ding! 
Man konnte der Majorin die Anerkennung nicht 
verſagen, daß ſie eine ſolche Herkulesarbeit über- 
nommen. Täglich mehrten ſich die Schwierig- 
keiten. Beſonders ſchwer hielt es, eine Dar- 
„Die 


verkauft. Davon entfallen auf Danzig 1875 5 


(2744 am 2. Januar). Langfuhr 640 (648), Oliva 
412 (468), Zoppot 568 (546), Neuſchottland 153 
(163), Bröſen 301 (258) und Neufahrwaſſer 
630 (758). 


l Kirchliche Wahl bei St. Marien. ] Die Er- 
gänzungswahl für den Kirchenrath und die Ge⸗ 


meinde-Beriretung von St. Marien am 15. No. 


vember war bekanntlich vom Wahlvorſtande 
anfangs beanftandet worden, weil in der Wahl- 
urne ſich drei Stimmzettel mehr befanden, wie in 
der Wählerliſte als abgegeben angemerkt waren, Da 
dieſe drei stimmen die Majorität der gewähltencan⸗ 
didaten nicht erſchültern konnten, auch drei Wähler 


ermittelt wurden, die ihre Stimme abgegeben 


hatten und aus Derſehen in der Lifte nicht an⸗ 
gemerkt waren, jo erklärte demnächſt der Ge⸗ 
meinde Kirchenrath nach allgemein bei Mahl» 
prüfungen herrſchender Praxis die Wahlen für 
giltig. Kiergegen erhoben einige Wähler 
Einſpruch. Der Proteſt iſt jedoch vom 
Kreisſynodal-Borſtande zurückgewieſen und aus 
dem gleichen Grunde wie vom Gemeinde 
Kirchenrat) die Wahl für giltig erklär 
worden. Unter den zum Gemeinde Kirchen. 
rath wiedergewählten Herren befand ſich 
bekanntlich auch Kerr Kaufmann Dinklage, der 
wegen plötzlich aus gebrochener Geifteshrankheit 
kur; vor der Wahl eine Heilanſtalt hatte aufſuchen 
müſſen. Auch dieſe Einzelwahl war nachträglich 
angefochten und darüber hat der Kreis- 
Synodalvorſtand entſchieden, daß, wenn auch 
bei dieſer Wahl keiner der Fälle, die in $ 34 
und 35 der K.-G. und S.-O. ſpeciell als Be. 
dingung für die Nichtwählbarkeit eines Gemeinde 
gliedes zu einem Kirchenamte vorgeſehen find 
Platz greift, doch Kerr D. als notoriſch geiſtee 
krank für abſehbare Zeit als nicht fähig erſcheint, 
ein Amt in der Kirche auszuüben. Schon die 
Aufforderung zur Annahme -Erklärung der auf 
ihn gefallenen Wahl werde unter den ob. 
waltenden Umftänden als nicht angänglich er- 
ſcheinen. Der Gnnodal-Borftand dat deshalb der 
Gemeindekirchenrath von St. Marien aufge- 
fordert, eine Erſatzwahl hier eintreten zu laſſen. 


[Eine Jubilarin}, die ſich allgemeiner Beliebt. 
heit erfreut und überall gern empfangen wird, 
bringt uns das Jahr 1898. Mit Beginn dieſes 
Jahres kann nämlich die Poſtanweiſung auf 
ihr 50 jähriges Beſtehen zurückblichen. Sie iſt eine 
Preußin von Geburt im Gegenſatz zu den anderen 
älteren poſtaliſchen Einrichtungen, die meiſt in 
England das Licht der Welt erblickt haben. 


” [Eonfereny.] Bebufs Beſprechung der Er- 
richtung einer Fandwerkerkammer in Weſt⸗ 
preußen fand heute Vormittag im kleinen Saale 
des Oberpräſidialgebäudes unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberpräſidenten v. Gofler eine Conferenz 
ſtatt, der folgende Herren beiwohnten: Miniſterial⸗ 
Director des Handelsminiſterium, Geh. Ober- 
Regierungsrath Dr. Sieffert und Regierungs- 
Aſſeſſor Dr. Hoffmann, ferner die Herren 
Regierungspräſident v. Horn aus Marienwerder 
ſowie ein Decernent der dortigen Regierung, 
Oberpräſidialrath v. Puſch, Oberregierungsraſh 
Fornet als Vertreter des Regierungs- Präfidenten 
und Aſſeſſor v. Steinmann als Decernent der 
Regierung Danzig; als Fachmänner die Herren 
Zimmermeiſter Rathsherr Behrensdorf aus 
Thorn und Obermeiſter Herjog von hier. 


[ Bernſteininduſtrie.] In der Begleitung des 
Herrn Minifterials-Directors Dr. Gieffert befand 
ſich heute auch Kerr Regirungsaſſeſſor Dr. v. Bariſch 
hier, welcher im Auftrage des Herrn Unterftaats- 
ſecretärs Cohmann mit Herrn Regierungs- und 
Gewerberath Trilling über die Lage der hiefigen 
Bernſteininduſtrte conferiren d. ie Er - 
örterungen dürften ſich auf die Veränderungen 
beziehen. welche durch den Uebergang der 
Bernſteinwerke des Herrn Geh. Commerjien- 
raſhs Becher in den fishaliſchen Be- 
trieb hervorgerufen werden würden. Herr 
Becker ſcheint die feſte Abſicht zu haben, feinen 
Betrieb aufjugeben und ihn ſowohl wie feine oſt⸗ 
preußiſchen Bernſteingüter an den Staat oder an 
eine Actien-Geſellſchaft abzutreten. 

— — x 


* (Ein Künſtler-Zubildum.] Heute vor 
50 Jahren zog der greife Senior De Muflker, 


Wacht am Rhein“ zu finden, Keine der jungen 
Bürgerstöchter wollte die Germania ſtellen. Irgend 
eine hatte geäußert: „Nein, ich danke ſchön; da 
behält man nachher ſein ganzes Leben lang den Bei- 
namen „die Germania!“ — und dadurch war 
die Rolle in Mißcredit gebracht. Frau v. Borfte- 
witz war in Derzweiflung. „Dieſe Gänſel Eine 
Germania müſſen wir doch haben, Hedwig hat 
ja leider zu dünne Arme — und Sie, liebe 
Indſchi, eignen ſich auch nicht dazu. Was thun!“ 
mehrere Tage lang ſuchte fie vergebens. Da ließ 
ſich eines Morgens — die Borſtewitz'ſchen Damen 
ſaßen gerade mit Indſchi, Koſtüme nähend, in 
der Woynſtube beiſammen — eine gewiſſe Frau 
Kürſchnermeiſter Claſen bei der Majorin melden, 
„Ich laſſe bitten, hereinzu kommen!“ Und eine 
kleine, magere, etwa vierzigjährige Frau mit ein- 
gefallener Bruſt, hohen Schultern und einem 
kränklichen Sorgengeſicht trat ins Zimmer. „Bitt' 
um Entſchuldigung“, hub fie an, „ich habe ge- 
hört, daß Frau Majorin keine Germania finden 
können. Und das ift doch ſehr bedauerlich, weil 
Frau Majorin ſich jo mit die Sache bemühen. 
Da hab' ich mir denn entichloſſeg: ich will die 
Germania machen!“ 

Die jungen Mädchen konnten ſich kaum ent- 
halten, laut aufſulachen — „aber nicht wahr“, 
fuhr Frau Claſen fort, „mein Mann bekommt 
nichts davon zu wiſſen? An Kaiſersgeburtstag iſt 
nämlich auch ſein Geburtstag. Und da will ich ihn 
überraſchen!“ — — Die Borftellung einer ſolchen 
Germania war jo grotesk, daß die Majorin all’ 
der Gelbſtbeherrſchung einer wohlgedrillten 
Offüziersdame bedurfte, um ernſt zu bleiben und 
der wackeren Kürſchnerin in ſchonenden Worten 
klar zu machen, daß zur Perſonificirung des 
ſieghaften Deutſchlands doch noch einiges mehr 
gehöre, als guter Wille. g 

„Es hilft nichts, wir müſſen uns an Frau 
Goldſtein wenden“, beſchloß fie endlich, „wenn 
auch der Bürgermeiſter, als Antiſemit, die Naſe 
rümpfen wird.“ — Frau Goldſtein, die ſchöne 
Frau des erſten Putzwaarenhändlers am Markt, 
fühlte ſich geſchmeichelt, was in Anbetracht der 
langen Rechnung, welche die Familie Borſtewit 
bei ihr ftehen hatte, nicht zu unterſchätzen war 
— — und die brennende Frage war erledigt. 

(Fortſetzung folgt.) 


— —e— 


er 


ur 2 eee 
TER Be > ee 


baum wechſelten Oeſänge mit Vorträgen. Dann folgte 
mit Beginn des neuen Jahres auf vielfachen Wunſch 
ein Tänzchen. Die Stimmung war eine vorzügliche, 
k daß die Theilnehmer erft in sorgerücter Stunde 
ch auf den Heimweg machten. 


Neujahrsabend folgten den Vorſtellungen größere 
Ballfeſtlichkeiten unter ebenfalls ſtarker Be⸗ 
lheiligung. Morgen Abend findet bekanntlich zu 
Ehren des Heren Kapellmeiſters Recoſchewitz 
eine Zeftvorftellung ftait, welche dem Jubliläum 
des Herrn R. gewidmet iſt. 


Diebſtahls, 5 Perſonen wegen Körperverletzung, 2 Per- 
fonen wegen Kausfriedensbruchs, Perſon wegen 
Widerſtandes, 1 Perfon wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen Unfugs 16 Obdachloſe. — Befunden: 1 Porte · 
monnaie mit Inhalt, abfuholen aus dem Fund. 
bureau der gl. Polizei-Direction, am 16. November 
vorigen Jahres I Taſchenmeſſer, abzuholen aus dem 


Kerr Friedrich Taade, mit einer Muſitzerſchaar 
von 25 küchtigen Künſtlern in Danzig ein. Wenige 
Tage vorher hatte der damalige Beſitzer des 
Hotel du Nord, Detert, den neu erbauten Apollo- 
faal fertig geſtellt und hier begann nun Friedrich 
Laade am 7. Januar 1848 ſeine alsbald fo 


* (Meihnaditsteiern.] Unter lebhafter Betheiligung 


iebt ewordenen Symphonie ⸗Concerte. Se jeiner Mitglieder und eingeladenen Gäſte hatte der Bureau des 10. Polizei-Reviers Strohdeich, 1 kleine 
— — erſchienen ana im Zrok und * [Bon der Deichſel.] Nach einem Telegramm Nänner- Turnverein am Sylpeſterabend im Bildungs: | ſchwarfhaarige Hündin, abzuholen — 1 . 
weißer Binde zehn Minuten vor Beginn der von heute Mittag findet bei Kurhebrach jeht der | vereinshauſe eine recht hübſche Weihnachtsfeier beim | Premier-Cieutenant Zickhardl. Hirſcngaſſe Nr. 1, 


Zraject bei Tage und Nacht über die Eisdecke zu 
Fuß ftatt, : 


Bienenwirthjchaftlicher Berein.] Bereits in der 
ae des bienenwirthſchaftlichen Pro- 


ſtrahlenden Kerjenbaum veranitaltet, bei der es auch 
an turneriſchen Aufführungen nicht fehlte. Nachdem 
man ſich dann beim Jahres wechſel unter mancherlei 
Ueberraſchungen Glück gewünſcht hatte, begann der 
Tanz. — Eine gleichfalls recht hübſche Weihnachtsfeier 


1 Opernglas vertauſcht, umzutauſchen bei Herrn 
Cöwinſohn. Brodbänkengaſſe 21, 1 Thürdrücher, ab ⸗ 
juholen vom Tiſchler Kerken Julius Raujek, Kater- 
gaſſe 17 1 Kapaun und I Henne, abzuholen vom 
Herrn Apotheker Hildebrandt, Holzgaſſe 21 


Aufführung und verließen ihre Plätze auch in 
den Pauſen nicht. Herr Laade befand ſich damals 
mit ſeiner vortrefflich geſchulten Kapelle auf 
einer Reiſe, die ihn von Berlin nach Rußland 


3 8 — Ver- 

ühren ſollte. In allen größeren Städten hatte vinztal-Dereins“ wurde der Kerr Oberpräſident von feitens des Deloeiped- Clube „‚Eitor fand am loren 1 Portemonnaie mit 50 pf und d. 

— d ihon an 1 und es war [Soßler in Anbetracht der Zörderung, weiche er der 1. Januar im Bildungshauſe att. Nuſikaliſche ] ſchein, 1 Cigarrentaſche Nane L. M.. 1 ee 

daher der Ruf ſeines hervorragenden Könnens Bienenzuch! hieſiger Provinz angedeihen läßt, lum] wechſelten mit theatroliſchen Vorträgen ab, und ehe | monnale mit ca. 50 N. 1 goldene Damenuhr mit 

feinem Erſcheinen ſchon borausgeellt. Nach dem 5 . . trug eine Verſooſung ju großer ee. en T de la C., abjugeben im 

I h ; eurkundung eſſen . eiterkeit bei. undbureau der Kgl, Polizei-Virection. 
N glänzenden Ausfall des erſten Concerts ließ der cher vor Schluß des alten Jahres dem Herrn 

=. Meifter ſich bewegen, hier noch mehrere derartige 8 den Vorſitzenden des Provinzial „ (Eisfpors,) Mit dem Neujahrstage iſt nun auf py .Xkuͤkw;vꝑ 2 
2 Aufführungen zu veranſtalten, zu welchem] vereins, Herrn Schulrath Witt zu Zoppot. und den unſere Jugend u dem in dieſem Winker bisher ent ⸗ Aus den Provinzen 
13 zwecke er feine Kapelle durch hiefige Mufiker | Dorſitzenden des Gauvereins Marienburg. Herrn behrien Vergnügen des Schlitiſchuhſporte gekommen. . l 
N Ende Februar 1848 verließ Herr | Seminarlehrer Pauft, überreicht wurde. Der Ehren- Einige Zroftgrade hatten genügt, die künftlihen Eis R. Neufahrwaſſer, 3. Jan. Die für die Borftadt J 


brief iſt von einer jungen Dame durch Handzeichnungen 
und Malereien, welche Vorfälle aus der Bienenzucht 
in ſinniger Weiſe darſtellen, künſtleriſch ausgeſtattet. 


* [Ortsverein der Reepſchläger und Segelmacher.] 
Im Deutſchen Geſellſchaftshauſe in der Heiligengeift- 
gaſſe beging am Neujahrsta le der hieſige Ortsverein 
der Reepſchläger etc. fein 28jähriges Beſtehen durch 
einen größeren Zeftact, der den Saal vollkommen ge- 
füllt hatte. der Vorſitzende, Kerr Timm, gab in 


bahnen in Stadt und Umgegend in Stand ju ſetzen; auch 
hatte ſich die obere Mottlau mit einer blitzenden Eis⸗ 
fläche bedeckt, durch die man klar die Waſſerpflanzen 
erkennen konnte. Hunderte von Schlittſchuhläufern 
unternahmen bereits Touren nach Krampitz und darüber 
hinaus. 


ir IZubiläen.] Zwei Dolnsſchullehrer unſerer Stadt 
honnten am Januar auf eine; viertelhundert- 
jährige Stellen- Wirkſamkeit jurücfehen. Der Hau . 


ke verſtärkte. 
] Laade dann aber unſere Stadt, um die unter- 
brochene Reife nach Rußland fortzuſetzen. Aus 
. - . Anlaß feines Scheidens wurde dem Dirigenten 
3 von den hieſigen Muſikern, welche unter ihm 
concertirt hatten, ein ſilberbeſchlagener Tactſtock 
überreicht. Auf feiner weiteren Reife concertirte 
Herr Laade mit feiner Kapelle dann in Marien- 
burg, Elbing, Königsberg, Infterburg, Bumbinnen 


kürzlich erfolgte Wahl von Beifihern zum Gewerbe⸗ 
gericht wird auf einen Proteft von ſocialdemokratiſcher 
Seite hin für ungiltig erklärt werden müſſen, da 
nachweislich ein Arbeiter der königlichen Eifenbahn- 
verwaltung mitgewählt hat, welcher als foiher hierzu 
ohne Berechtigung if. — Im Hafen kanal hatte ſich 
geſtern Nacht bereits ſiemlich ſtarkes Eis gebildet, 
das ſedoch durch den Sonnenſchein am Tage zum Theil 
wieder berſchwand. Auch der Seeſtrand war mit 


3 ä 5 ü i Eisborte verſehen. 

und Zilftt. Am 21. März wollte er über die einer Begrüßungsanſprache eine Ueberſicht von der | lehrer der 18 klaſſigen Bezirks- Knabenſchule auf der er 

Grenze gehen, fand dieſe aber in Folge der in- pantene 5 Ortsvereins im letzten Jahre, dann | Niederftadt. Kerr 3 feierte fein 25 jähriges Elbing, 1. Jan. Der Elbingfluß hat noch kurz vor 
zwiſchen ausgebrochenen Revolution geſperrt. hielt Herr Lehrer Wannach die Feſtrede. Es folgte Hauptlehrer-ZJubiläum und Jah resſchluß drei Opfer gefordert: Die Nuſikanten 


Herr 2 ſein 
25 jähriges Jubiläum als Lehrer an der nabenſchule 
an der großen Mühle und gleichzeitig als Organiſt an 
der St. Joſephs Kirche. Beiden Jubilaren wurden 
Gratulationen in großer Fülle gebracht und heute Vor⸗ 
mittag fanden Schulfeiern ſtatt. 


[Falſche „ſilberne“ Zwanzigpfennigſtücke] find 
als Weihnachtsüberraſchung im Verkehr aufgetaucht. 
Durchweg ſind die Falſchſtüche mit der Jahreszahl 
1878“ geprägt, fie haben einen dumpfen Klang, fonft 
find fie aber von echten Stücken aur ſchwer ju unter- 
ſcheiden. Anſcheinend ſtammen ſie aus einer vorfüglich 
arbeitenden „Geldfabrik“ 


* [Zod un Folge von Meſſerſtichen.] Am Meih- 
nachfs-Heiligenabend wurde in Schidlitz die 76 jährige 
Frau Tachlinstki angefallen und durch Meſſerſtiche oer⸗ 
letzt, von denen einer den Kopf fo ſchwer traf, daß er 
einen Schädelbruch zur Folge hatte. Frau T. wurde 
in das hiefige Cazareih gebracht, wo fie jetzt nach mehr- 
lägiger Behandlung an der Verletzung geſtorben iſt. 


I[diebſtähle.] Am Sylveſtertage Nachmittags ver- 
luchten der Maler Albert St, und der Arbeiter Sp. 
von einem Bierwagen ein Achtel Bier zu entwenden. 
die That wurde ſeboch entdeckt, Beide verhaftet und 
das geſtohlene Faß Bier wieder dem Bierfahrer über- 
geben. 

Dem Caſtellan des Schwurgerichtsgebäudes auf Neu- 
garten Herrn K. find in letzter Zeit mehrfach Gegen⸗ 
ſtände, auch Geld, entwendet worden. Am Sylveſtertag 


Herrn Laade blieb nun nichts weiter übrig, als 
umzukehren und fo finden wir ihn bald wieder 
in den Mauern Danzigs, wo er bis 1849 verblieb. 
123 23 Jahre ſpäter nahm Kerr Laade dann feinen 
= dauernden Wohnſitz in Danzig. - 


[Danziger Hnpotheken-Berein.] Der Derein 
hat bie Grundſtücke Hundegaſſe Nr. 56 und 57 
* näuflich erworben und beabſichtigt, wie wir 
8 hören, beide Grundſtüche mit einander zu ver- 
— binden und ſeine Geſchäftsräume darin ent- 

3 ſprechend zu vergrößern. 


„[ Dertretung von Lehrern.] Der Eultus- 
2 mie hat lr lich angeordnet, daß die Be- 
ſtiimmung über die Zahl der von den Lehrern 
an höheren Lehranſtolten wöchentlich zu erthei- 
lenden Stunden und der von ihnen zu über- 
nehmenden Vertretung künftig wegjufallen hat, 
da hierüber von den zuſtändigen Auffihtsbehörden 
Anordnungen zu erlaſſen find und ſelbſtverſtändlich 
die ftädtiihen Lehrer ihre volle Kraft dem Dienfte 

an den ſtädtiſchen Schulen zu widmen haben. 


[Geburten, Todesfälle etc. im Jahre 1897. 
In den verfloſſenen zwölf Monaten ſind beim 


igen Standesamt regiſtrirt worden: 
wel 5 Ge- . Ehe · 


Differt, Pelz und Nielgaft 
kamen Abends aus Eller wald iurück, wo fie zum 
Tanz aufgeſpielt hatten. Um ſich den Weg abzukürzen, 
wollten ſie bet Engliſchbrunnen die Eisdecke über- 
Ihreiten, Ein vierter Muſikant. Emil De tee, warnte 
davor, da das Eis noch nicht die nöthige Sicherheit 
gabe. Zuerſt brach Differt ein, und als Del und 
Kielgaſt ihn zu retten ſuchten, brach auch das Eis unter 
ihren Füßen und fie verfanken fofort, Differt hielt 
ſich noch eine Zeit lang über Waſſer, ging dann aber 
ebenfalls unter Emil Depree mußte dom Ufer aus 
das Ertrinken ſeiner Collegen mit anſehen, ohne ihnen 
irgend welche Hilfe teiften zu können. Die Ceichen der 
drei Ertrunkenen ſind noch nicht aufgefunden, 


1 2. Jan. Ein bis dahin beim 
hieſigen Oberlandesgericht deſchäftigter junger Beamter 
war jum 1. Januar unter Ernennung zum Gecretär an 
das Amtsgericht in Roſenberg verſetzt worden. Geſtern 
früh hat ſich derſelbe in der Wohnung feiner hier 
lebenden Mutter erſchoſſen. Was den jungen Mann 
in den Tod getrieben, iſt nicht bekannt. 
Königsberg. 1. Jan. Die Einrichtung eines 7 
Jreihaſens in Königsberg hat auch die Bor- | 
ſtandsſitzung der Landwirthſchaftskammer für 
die Provinz Oſtpreußen beſchäftigt. Der Borftand 
hat an die Staatsregierung die Anfrage gerichtet, 
ob und eventuell weiche Schritte vorbereitet 
worden. um in Königsberg einen Sreihafen ein- 


bei erleuchtetem Tannenbaum die Weihnachts beſcherung 
für die Kleinen. Bald war dann der Saal aus- 
geräumt und Jung und Alt vergnügte ſich nun noch 
lange bei fröhlichem Tanze. 


* [Der hieſige Männergefangverein „Sänger ⸗ 
kreis“ J. der im März d. J. auf ein 50 jähriges Be- 
ſtehen zurückblicht, beging am Freitag Abend ſeine 
Sylveſter-Feier in den Räumen des Geſellſchaftshauſes. 
Ernſte und heitere Chorgeſänge. Declamationen etc. 
wechſelten in bunter Reihenfolge. Das Ehren- und 
älteſte Mitglied des Vereins, Herr Philipp, der an 
demſelben Tage fein goldenes Gänger-Jubiläum und 
gleichzeitig als Mitglied des Vereins begeht, hielt eine 
ſchwungvolle Feſtrede. Dann trat der Tanz in ſeine 
Rechte und wurde Terpſichoren bis ſum frühen 
Morgen gehuldigt. 


* Fünfzigjähriges Dienſtjubiläum.] Der in weiten 
greifen bekannte und beliebte Herr Oberpoſtkaſſen⸗ 
Rendant, Rechnungsrath Heinrici feierte geſtern fein 
fünßzigjähriges Dienſtjubiläum. In feiner in Canafuhr 
belegenen Wohnung erſchienen neben anderen Vor- 
geſetzten und den Collegen des Jubilars, die ihre 
Glückwünſche darbrachten, Herr Ober- Poſtdirector 
Krieſche, der ihm den vor - Haifer verliehenen 
rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Zahl 50 über- 
reichte und gleichzeitig ein eigenhändiges Glüchwunſch⸗ 
ſchreiben des Herrn Generalpoſtmeiſters o. Podbielski 
behändigte. Die Vorgeſetzten und Collegen hatten dem 
Jubilar ein die Kaiſerproclamation in Verſailles dar- 


aus Pangrit - Colonie 


N ee 


e 
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3 5 zurichten. Auf dieſe Anfrage iſt von Seiten des 
er „ Boah Vt ſieendes Gemälde W. Leichen gemacht. ee. Candmiipfafismmiiere gcanimorie worden, 
- Februar.. 32 268 — * [Begräbnif.] Geftern Nachmittag gegen 3 Uhr | Eliſabeth F., die auch fefigenommen und in Unten we: Dinifter der öffentlichen Arbeiten die 
— N 323 88 fand unter großer Betheiligung auf dem alten Kirch- uchungshaſt geführt wurde. Sie beftreitet die That. cht des Borfieheramtes der Kaufmannſchaft 

April.. 29 238 187 hofe zu Ohra die Beerdigung des durch den bekannten Auf dem Cangenmarkt bot in der Neujahrsnacht der in Königsberg, der Staatsregierung einen plan 

Nai. . 350 281 = Unglümefall in der Gebr. Kenhing’ihen Fabrik fo | Arbeiter Auguft E. eine werthvolle Uhr für den geringen | jur Errichtung eines Freibezirtzes in Königsberg 

Juni. . 311 225 96 jäh aus dem Leben geriſſenen Bolontairs Walter [Preis von 3 Uk. zum Kaufe an. Es lag die Der- ju unterbreiten, nur aus einer Niederſchrift feiner 

— .. — — 66 Wachowshi ſtatt. Unter dem men jmeier — 9 80 — dal Ede ne geftohlen oder gefunden Commiſſare vom 2, Auguft 1892 über eine Be 

8 Bolontaire, die einen prächtigen Kranz trugen, ge- abe und deshalb wurde er feſtgenommen. re 3 = 

September, 379 287 98 fiftet don dem Werkfiatiperionol, dewegte ſich der ſprechung mit Vertretern der Königsberger Kauf 


Oktober. „ 882 283 165 * [Feuer.} zm 1. Neujahrstage Vormittags um | mannſchaft. ſowie aus dem Berichte des Dor- 


a Trauerzug nach der Gruft. Dort wurde die Feier 5 a — 5 
November. 365 34 chen“ ‘ein. | 10 Uhr wurde die Feuer wehr zunächſt nach dem Haufe ] ſteheramtes über Handel und Schiffa im Jahre 
bdiezember. 380 269 65 8 — — — —— 91 gert Longgaſfe Nr. 70 gerufen, woſelbſt in einem 25 1894 bekannt geworden ift. Bisher iſt ein ſolcher 


Zuſammen 4374 3512 1194 


Gegen das Vorjahr war die Zahl der Ge- 
burten um 148 höher, dagegen war die Zahl 
der Todesfälle um 617 höher und die Zahl 
der Egeſchließ ungen um 80 größer. vas Jahr 
1897 iſt demnach in Bezug auf die Gejundheits- 
verhäitniffe bei weitem nicht fo günftig als das 
Vorfahr geweſen, da die Minderjahl der Todes. 
fälle gegen die der Geburten nur 862 (gegen 
1331 im Jahre 1896) betrug. Im Jahre 1895 
betrug dieſe Minderzahl 1331, die nächſthöchſten 
Zahlen halte 1891 mit 1130, 1892 mit 1036, 
1894 mit 979, 1890 mit 900. Im Jahre 1893 
und 1889 waren noch kleinere Minderzahlen zu 
verzeichnen. 


jimmer der zweiten Etage mehrere, in einer Leder⸗ 
taſche befindliche Papiere in Brand gerathen waren, 
wodurch ein ftarker Quolm entwickelt wurde. Das 
Feuer konnte bald erſticht werden. Ein größeres 
Jeuer galt es Mittags um I Uhr ira Haufe Hundegaſſe 
Nr. 26 zu löſchen. Im Hinterhauſe von „Walters 
Hotel“ war in einem Dienſtbotenzimmer des Dadı- 
geſchoſſes auf bisher unaufgehlärte Weiſe Feuer ent- 
ſtanden. Ein Bett war ſofort in Flammen auf- 
gegangen und beim Eintreffen der Wehr hatte ſich das 
Feuer auch bereits dem anderen Dienſtbotenzimmer 
mitgetheilt. die Feuerwehr gab aus einer Gasſpritze 
und zwei Hydranten unaus geſetzt Waſſer wodurch das 
Feuer bald gelöſcht war, Die. beiden Dienftboten- 
zimmer nebft Inhalt waren ausgebrannt und ein Theil 
des Dachſtuhls durch das Feuer vernichtet. Abends 
um 5½ Uhr mußte die Wehr alsdann goch nach dem 
Hauje At. Rammbau Nr. 9 ausrücken. wo fie indefien 
nicht in Thätigkeil treten durfte da ſich blinder Carm 
herausſtellte. 


[Polizeibericht für den 1., 2 und 3. Januar. 1 
Der haftet: 18 Perſonen darunter 6 Perfonen wegen 


Plan aber nicht vorgelegt worden. Hierauf be- 
zugnehmend ſtellte Graf o. Klinckowſtröm den 
Antrag: 5 2 

„Es iſt ſelbſlverſtändlich. nah bei einer die wichtigſten 
Intereſſen der Candwirthicaft berührenden Frage, wie 
ein Freihafen in Königsberg, der 
wirthſchafts hammer zu hören iſt. Bei der jetzigen 
Lage der Sache ift nichts zu thun, als die Angelegen- 
heit im Auge zu behalten,” 

Der Dorſtand beſchloß dem Antrage gemäß. 


Ein Opfer der Pflichterfüung wurde ein Grenadier 
des Regiments Nr. 3, als er auf einem Patrouillen- 
gange auf dem Wall mehrere Jungen, die auf dem 
Eiſe des Wallgrabens Schlittſchuh liefen. fortjagen 
wollte. Er gerieth dabei unter die Brüche des Pillauer 
Eifenbahnthores, brach ein und ertrank. Ein Kamerad 
des Derungtückten wollte die Unfallſtation benach- 
richtigen, benutzte hierzu jedoch irrthümlicherweiſe den 
Feuermelder und veranlaßte ſo eine Alarmirung der 
Feuerwehr. (K. A. 3.) 

en : 


Pfarrer fleefeld hielt, wurde der Traueract mit dem 
Geſange „Liebe Eltern weinet nicht“ beſchloſſen. 


8 [Mufihgruppe Danzig.] der 5. Januar bringt 
wieder einen muſikaliſchen Abend, deſſen Programm 
reichhaltig und intereſſant zu werden verſpricht. 
Militärmärſche von Schubert, achthändig, leiten den 
Abend ein, worauf Srl. Hirſchfeld einige Klavierſoli 
von Keller und Kalkbrenner und Frl. Margarethe 
Engler eine Arie von Saint Saus, ſowie mehrere 
Lieder vortragen wird. Das größte Intereſſe des 
Abends dürfte ein Vortrag des Herrn Prof. Schömann 
erregen, der ſich bereit erklärt hat, über das Thema 
„Die feſthetin der Mufik vor 2000 Jahren“ zu 
ſprechen. Die Verſammlung findet im Saale Weykopf 
ftatt und beginnt, wie immer, um b Uhr. 


orſtand der Land- 


„ [Privatbeamten Verein.] Der Zweigverein 
Danzig des deutſchen Privatbeamten-Vereins feierte 
den Jahreswechſel durch einen Sylveſter-Familien- 
Abend im oberen Saale von Oswald Nier. Die Be- 
theiligung war eine ſo lebhafte, daß der verfügbare 
Raum kaum ausreichte. Beim brennenden Weihnachts- 
C õãĩ ꝙ TTT LTE SERETER 


* (Das Wilhelmtheater] war an den beiden 
Zelertagen ausverkauft. Das Künſtlerperſonal 
ſchichte feine beſten Kräfte vor und erntete Applaus 
in reichlicher Menge ein. Am Sylveſter- und 
6 ͤ — — —— — ̃ 


3 aſtronomiſche Er ſche inungen im 
Januar 1898. 


Auch im neuen Jahre, dem drittletzten des 
Eäcuiums, beobachten wir den geſtirnten Simmel, 
der uns als Bild der Erhabenheit des höchſten 
Weſens erſcheint. Es iſt ja wahr, daß die Be- 
trachtung des Sternhimmels geeignet iſt, uns 


dann eine füdlihe Richtung. Die hier genannten 
Jixſterne Alvebaran, Beteigeuze, Aapella, Proknon 
Regulus, Rigel, Sirius und Wega find Sterne 
erſter Größe. 


nn, 
Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Monddurchmeſſers vom Erdſchatten bedeckt wird. 
Neumond fällt auf den 22. der Mond ſteht in 
Erdferne am 5., in Erdnähe am 20. 

Don Planeten kann geſehen werden Merkur 
in der zweiten Hälfte des Monats etwa 15 Minuten 
lang im Südoſten als Morgenfiern. Als ſolcher 
Kann auch Venus bis zum 5. allenfalls noch be⸗ 
merkt werden. Dom 6. an verſchwindet fie in 


Schwiegerſohn-Morotte wie im Uebrigen gang 
biederen Buchbindermeiſters und Schiedsmannes 
Heinrich Kempel ihm nur einigermaßen eben- 
bürtig und die heroiſche Wirthſchafterin Lotte 
Muller minder offenherzig in ihren retrojpectiven. 
Betrachtungen, man könnte das jüngfte Berliner 
Product als den Anfang eines Verſuchs, der 
Poſſe mehr Gehalt als das bloße Nebeneinander⸗ 


erkennen und unſere Unbedeutenheit zu [der hellen Dämmerung. — Jupiter, ſetzt [Stadttheater,] In unſerem königlichen | ſtellen poſſenhaft agirender Figuren zu geben, fo- 
— — — legt 8 des Fir- 107 164000 Meilen weit von uns, erhebt ſich | Schauſpiefhauſe — die am Neulahrsmorgen von | gar begrüßen — „traurig, höchſt traurig!“ ſagt 
maments, das Erkennen der jahllojen Welten [gegenwärtig um Mitternacht und iſt 7 Stunden | der Zinne wehende nönigl. Hausflagge erinnerte Kempels intimer Menſchenfreund Fabian Fröhlich 


lang ſichtbar. Sein Licht wird immer ftärker. — 
Saturn, deſſen Abſtand von der Erde zur Zeit 
219 659 000 Meilen beträgt, ſtrahlt als Morgen ⸗ 


an die Richtigkeit dieſer Bezeichnung — nahm 
man den Jahreswechſel recht ſeicht und forglos, 
Mit der allerdings etwas verbrauchten, aber doch 


dort oben, das Auffinden ihrer Bewegungsgeſetze, 


zu ſolchen Zuſtänden von Armſeligteit. Dar- 
das Berechnen ihrer Bahnen und die Erforſchung 


ſtelleriſch präfentirte ſich bei uns die Novität 
in recht 


des Planes der Schöpfung Zeugniß ab von der 

Würde und Erhabenheit des menſchlichen Geiſtes, 

der alle Dinge, ſogar „die Tiefen der Gottheit“, 

erforſcht. So hat er die hochherrliche Difjen- 

ſchaft der Aſtronomie ins Dafein rufen können, 

eine Thalſache, die ſeinem Geiſte wahrlich zur 

Ehre gereicht. Was wir nun aus dem Bereiche 

jener Wiſſenſchaft geben können, das ſei auch im 

neuen Jahre geboten. Wir denken, daß dann 

und wann gereichte Betrachtungen und Be- 
ſprechungen des geſtirnten Himmels erhebende 
Stimmungen in uns hervorrufen, daß jene uns 

mit Staunen und Bewunderung erfüllen und 

daß gerade fie es find, die den Geiſt er- 

weitern und Herz und Gemüth kräftigen und 

ftärken, So gedenken wir zunächſt der Sonne, 

die uns Jahr aus, Jahr ein Leben, 

Licht und Wärme ſpendet. Sie befand ſich am 

2. in Erdnähe und iſt von uns nur 19 600 000 

Meilen entfernt. In der Nacht zum 20. gelangt 

Re auf ihrer ſweinbaren Wanderung ins Zeichen 

des Waſſermanns. Zwei Tage ſpäter findet eine 
aauch bei uns ſichtbare Sonnenfinſterniß ftatt, 
auf die wir rechtzeitig zu ſprechen kommen. 
Schon ſeit dem 22, Dezember wird der Abftand 
der Sonne vom Güdpunkte des Horhonts wieder 
ein größerer. dementſprechend werden auch die 
Tage wieder länger. Junächſt beträgt die Zu⸗ 
nahme täglich allerdings kaum 1½, zu Ende 
des Monats aber mehr als 3 Minuten. — Der 
Mond it Dollmond am 8. Damit ift eine 
del uns ſichtdare, aber nur partielle Mond- 
kinſterniß verbunden. Sie beginnt nach mittel- 
europaiſcher Zeit früh 12 Uhr 47 Min, und endigt 
um 2 Uhr 23 Min. Die Ver flogerung iſt über- 
aus unbedeutend, da kaum der 16, Theil des 


ſtern im Südoſten und iſt jetzt 1½, nach vier 
Wochen gegen 3 Stunden ſichtbar. — In Mond- 
nähe ſtehen Jupiter am 14. und Saturn am 18. 

Der prachtvolle Fipſternhimmel bietet am 
16. um 8 Uhr und am 31. um 7 Uhr Abends 
folgendes Bild. Tief im Südoſten funkelt 
in weißlichem Lichte Sirius, der hellſte Figftern, 
Höher als er fteht das ſchöne Bild des Drion 
mit den hellen Sternen Beteigeuze oben links, 
Bellatrix oben rechts und Rigel unten rechts, 
ferner dem Jakobſtab in der Mitte, der auch „die 
heiligen drei Könige“ genannt wird. Nördlich vom 
Sirius erkennen wir den PBroknon im 
Kl. Hund und nordöſtlich von dieſem, dicht am 
Horizont, Regulus im Löwen. Don ihm aus 
weſtlich gelangen wir zum Wagen, der jetzt eine 
ſüdliche Richtung verfolgt. Dor dem Orion ziehen 
die Hnaden mit Aldebaran und die Plejaden 
(Siebengeſtirn) im Stier dahin. Nördlich davon 
begrüßen wir die wie ein Diamant funkelnde 
Kapella im Fuhrmann, von der aus öſtlich ſich 
die Zwillinge Kaſtor und der hellere Pollux 
befinden. Zwiſchen Mizar, dem hellſten Sterne 
in der Wagendeichſel, und der allbekannten 
Aaffiopeja befindet ſich der Polarſter n. der heute 
1 Gr. 13 Min. 44 Sec. vom Nordpol des Himmels 
entfernt iſt. Südlich von jener erkennen wir die 
Andromeda, deren Nebel, wie der des Orion, mit 
bloßen, aber guten Augen zu bemerken iſt. Im 
Nordweſten geht die kleine Gruppe des Delphin zur 
Rüſte. Nordöſtlich davon zlehiſ die helle Wega 
in der Lener am Horizont dahin. Südlich von 
ihr finden wir Deneb in der Verzweigung der 
Milchſtraße. Letztere leigt zwiſchen Sirius und 
Proknon empor und verfo'gi ext eine weſilſche, 


eines geſunden Kerns und eines romantiſch- 
moraliſchen Hintergrundes nicht entbehrenden 


Poſſe „Lumpaei vagabundus“ feierte man dort 


vor ſehr dünn beſetzten Zuſchauerbäntzen lustigen 
Kbſchied vom alten Jahre. Ins neue trat man 


vorgeſtern Abend ebenfalls mit einer Burleshe‘ 


— bei ihr war aber die Neuheit faſt der einzige 
Dorzug. Der „Schiedsmann Hempel“, dem in 
dem Berliner Poſſentheater jo viele Cadıfanatiker 
zugelaufen ſind, iſt eigentlich nur charakteriſtiſch 
dafür, wie wenig wirklicher Witz und Humor 
und wie wenig literariſches Gewiſſen dazu gehört, 
eine moderne Berliner poſſe zu Stande zu 
bringen. Don dieſer dramatiſchen Species ein 
halbwegs vernünftiges Gujet, einen dramallſchen 
Bau, irgend einen dichteriſchen Gedanken zu ver- 
langen, hat man ja längſt als ausſichtslos auf- 
gegeben, aber ſelbſt im dramatiſchen Unſinn fol 
doch wenigſtens etwas Sinn und in der Komik 
doch etwas Witz oder Gatyre ſtechen. „Schieds- 
mann Hempel“ — perſönlich übrigens ein kreuz⸗ 
braver Kerl Berliner Typs — läßt in dieſer Be. 
niehung miterborgten Wortfpielen und banalen3mwet- 
deutigkeiten aufwarten und damit hat der „Witz“ der 
beiden Autoren feine Schuldigkeit gethan. Und doch 
hat ſeſbſt dieſe Poſſe heuzutage ihr Der- 
dienſt: bis auf die ganz willkürlich eingeſtreuten 
Garienfſeſiſcenen, welche den dritten Akt bilden, 
reihen fi die Situationen wenigſtens urſächlich 
und ſich aus Vorgängen in einer Häuslichkeit 
ergebend aneinander und das wenn auch 
Ihablonenhaft gezeichnete Charakterbild des 
Titelhelden Hält das fadenfheinige, oft gewaltſam 
geknüpfte Gewebe zuſammen. Märe die Um- 
gebung des bausbackenen, aber ſelbß in jeiner 


guter Derfaſſung, 
fie gerade erhebliche Kunſtleiſtungen bean« 
pruchte und ihr ſolche entgegen gebracht wurden. 
Den Hempel, von dem Wohl und Wehe der 
Aufführung ju drei Bierteln abhängt, gab Here 
Kirihner ſchlicht, möglichft lebensireu und um 
fo wirkfamer, als er jeder Berlockung zur Heber- 
treibung widerſtand. Here Lindikoff zeichnete 
an diejem Abend einen treuherzig derben, drolligen 
Naturburſchen, Herr Arndt charakteriſtrie die 
Carricatur Fröhlich in deren epiſodiſchem Auf- 
treten ebenfalls treffend und ohne Ueber- 
treibung. Fräulein Kutſcherra ließ es der 
Wirlhſchafterin an nichts fehlen; wo wir 
weniger gewünſcht hätten, iſt oben ange⸗ 
deutet, Jräulein Grüner gab ihr vorſchrifts⸗ 
mäßiges Beiwerk — die ganze Rolle der Flora 
Held iſt ſolches — mit gewohnter Ueberlebendig- 
keit. In kleinen Chargen zeichneten ſich nom die 
Herren Schlee und Wallis durch treffſicheren 
Ton aus, — Am geſtrigen Sonntag hatten die 
„Geisha“ wieder das Haus bis unters Dach 
gefüllt, E 


ohne daß 


I 1 


Dermiſchtes. 


Schutzimpfung gegen Infections⸗ 
krankheiten. 


Berlin, 81. Dez. Ueber eine hochwichtige Ent⸗ 
veckung auf dem Bebiete der Schutzimpfung gegen 
aewiſſe Infectionskrankheiten berichtet in der 
norgen erſcheinenden Berliner kliniſchen Wochen- 
lchrift Dr. A Maflermann, Aſſiſtent am Inftitut 
für Inkectionskrankheiten in Berlin. ds 
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handelt ſich um eine vollſtändig neue Art 
künſtlicher Immuniſirung. Dr. Waſſermann hat 
das Rückenmark und das Gehirn ganz 
geſunder Thiere mit Mundftarrkrampfgift 
gemiſcht und alsdann den für dieſes Gift äußerſt 
empfindlichen weißen Mäuſen injicirt. Es ſtellte 
ſich heraus, daß jedes Rückenmark, beſonders 
das Gehirn von allen bisher unterſuchten 
Thierarten wie Meerſchweinchen, Kaninchen, 
Taube und Pferd gleich dem Menſchen anti- 
toxiſche Eigenſchaften gegenüber dieſem Gift 
beſitzt; ja das normale Centralnervenſyſtem hat 
nicht nur dieſe giitneutralifirende Kraft, ſondern 
es ſchützt auch, 24 Stunden vorher inſicirt, den 
Organismus gegen Vergiftung. Gelbft mehrere 
Stunden nach Einverleibung des Giftes iſt die 
Injection von normaler Gehirnmaſſe im Stande, 
die Thiere am Leben zu erhalten. 


Standesamt vom 3. Januar. 


ſohn Wladislaus Falkowski und Anna Emma Ge- 


orska zu Gut Scodziczno.— Arbeiter Johann Ligmann 
zu Hochdorf und Marianna Nozyca zu Tuchel. — Be- 
ſitzerſohn Wilhelm Zeihke und Henriette Schalla r 
Dorf Freudenthal. — Bahnarbeiter Gottlieb Behrendt 
zu Cierpienten und Gottliebe Laſchitzlni zu Arnau. — 
Arbeiter Leo Victor v. Wyſotzni zu Godvidlino und 
Thereſia Anna Pranſchke zu Lauenburg. — Arbeiter 
Hermann Wilhelm Kamin und Johanna Auguſte Sitzen ⸗ 
ſtock zu Bergenſin. — Arbeiter Stephan Kasprowiez 
zu Culm und Antonie Sandetzki zu Wichorſee. — Ober- 
fahnenihmidt im Feld - Artillerie - Regiment Nr. 36 
Michael Alexander Wigotzki hier und Mathilde Fran- 
ziska Lenz zu Prechlau. l 

Heirathen: Kgl. Domänen-Pächter Johannes Mar- 
cellus Helbing auf Domäne Königsfelde und Käthe 
Helene Parlow hier. 

Todesfälle: S. d. Schiffscapitäns Rudolf Arends. 
todtgeb. — Unverehelichte Elvira Julianna Schulz, fafl 
17 J. — Zimmermann Friedrich Wilhelm Heldt, 77 g. 
— Frau Pauline Magdalene Cyczinski, geb. Ziemann, 
42 J. — Bureaudiener Karl Friedrich Eugen Giede, 
faſt 30 J. — Landwirth Adolf Nägele, faſt 60 J. — 


Kugun Sträch, 3 3. 5 M. — Ztau Anna 
Maria Caroline Knop, geb. Schabrau, 51 J. — . 
des Arbeiters Friedrich Hellwig, 2 J. 68 M. — 
S. des Schloſſergeſellen Friedrich Wegner, todtgeb. — 
Segelmachergeſelle Karl Friedrich Heilmann, 52 J. — 
S. des Arbeiters Friedrich Makurrat, 5 NM. — T. des 
Schuhmachergeſellen Auguft Stahr, 9 M. — Frau Anna 
Glifabeth Fahland geb. Kindler, faſt 75 J. — Beſitzer 
ſohn Johann Krjeminiewski, 23 J. 7 M. — Wittwe 
Amalie Broeſecke, geb. Thiel, faſt 86 J. — S. des 
Eigenthümers Guſtav Engler, 13 T. — S. des Gerichts- 
kanzliſten Georg Poltroch, 2 M. — Wittwe Erneſtine 
Charlotte Henriette Schnüll, geb. Cramer, faſt 83 J. — 
Königl. Schutzmann a. D. Gottfried Wiſchnewski, 
47 J. — S. des Schloſſergeſellen Robert Boldt, 2 W. 
— S. des Schmiedegeſellen Julius Jortihik, 1 3. 
2 M. — Unehelich: 2 S. 1 T. 


RETTET BETEN N EEE EB 
Danziger Börſe vom 3. Januar. 
Weizen. Feine Qualitäten feſt bei vollen Preiſen, 
andere Sorten eher ſchwächer. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen hellbunt krank 729 Gr. 178 M, 732 Gr. 
179 M., fein weiß 766 und 780 Gr. 192 M, roth 


2 


33. 34, 35 M per 56 Rllogr. 705. — Weizenklels 
grobe 4 M. extra grobe 4,05, 4,10 M per 50 Nilogr, 
bezahlt. — Roggenhleie 4. 4,05 M per 80 Kilo 
gehandelt. — Spiritus fefter. Contingentirter I 
50 M bez., nicht contingentirter loco 36,50 M bei. 
——7— — — —— 22 2 -＋.•⅜f EEE CT end 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Dezember. Wind: GW. 

Angekommen: C. A. Bade (SD.), Peters, Königs- 
berg, leer. 

Geſegelt: Rudolf (S d.), Hildebrandt, Stettin, Güter. 
— Minna (Sd.), Schindler, Antwerpen, Hol und 
Güter. — Lotte (SD.), Bialke, Rotterdam, Holz und 
Güter. — A. W. Kafemann (SD.), Dierow, Briſtol, 
Zucker. — Orion (S.). Regoort, Amfterbam, Güter, 

1. Januar. Wind: GW. 

Geſegelt: Sparta (SD.), Harnack, Königsberg, leer. 
— Elſie (SD.), Böſe, Rotterdam, Holz. — Hillevaag 
(SD.), Lindtner, Kalmar, Getreide. 

Angekommen: Leander (SD.), Juhl, Bremen vis 
Kopenhagen, Güter, 

2. Januar. Wind: ©, 
Angekommen: Emma (S.), Wunderlich, Middles bra, 


ver pachtet werden. 


718 und 726 Gr. 177 M, für polniſchen zum Tranſit 
bunt beſetzt 713 Gr. 143 M, bunt 703 Gr, 145 M, 
hellbunt etwas krank 718 Gr. 145 M. weiß bezogen 
729 Gr. 145 M per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt wurde inländ. 708, 
125. 744 und 750 Gr. 135 M, etwas krank 702 Gr. 
134 M, krank 708 Gr. 121 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
656 Gr. 140 M, ruſſ. zum Tranſit große 659 Gr. 
99 M, Futter 83 M per Tonne. — Hafer inländ. 
131, 133 M per Tonne bez. — Pferdebohnen inländ, 
121 M, poln. jum Zranfit mit Erbſen beſetzt 102 ML 
per Tonne gehandelt, — Mais ruſſ. zum Tranſit 76, 
77, 77,50 M per Tonne bes — Rübſen rufj. zum 
Tranſit Sommer beſetzt 180 M per Tonne gehandelt. 
— Senf ruff. zum Zranfit gelb ordinär 100, 120 M 
per Tonne bel. — Kleeſaaten weiß 24 M, roth 27, „W. Midick, Frankfurt a. N. 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Dienſtag, den 4 Januar 1898. 
Abends 7 Uhr. 


Salz. — Archimedes (SD.), Marckwardt, Stettin, Güter, 
— Najaden, Anderſſon, Rügenwalde, Ballaſt. — Hels 
Lindner, Stockholm, leer. — Saturn (SD.). 
Hinrichs, Köln, Güter. — Mlawka (SD.), Kutſcher, 
Neweaſtle, Kohlen. — Stella (SD.), Janzen, Köln, 
Güter. — Ernſt (SD.), Kane, Hamburg, Güter. 
3. Januar. Wind: S. 
Nichts in Sicht. 


—— —— ͤ ẽZ—ͤ—H ˙— — —g—.f — — — ͤ Zv—ͤ 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danjig, 
F AAA TTRENTR EEE TEE SEE 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne . gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 


Geburten: Bäckermeiſter Friedrich Balzereit, S. — 
Schneidermeiſter Friedrich Malunat, S. — Sattlergeſelle 
Otto Hageleit, S. — Arbeiter Johann Matkiewicz, T. 
— Aupferjchmiedegejelle Ernft Cempert, T. — Arbeiter | — Muſiker Richard Witt. 33 J. — Arbeiter Carl 
Andreas Gollminski, T. — Arbeiter Auguſt Rogall, ©. einrich Towinski, faſt 55 J. — T. d. Arbeiters Franz 
Tiſchlergeſelle Rudolf Schönech, 1 T., 1 S. — Hotel nlka, 3 W. — S. des verſtorbenen Arbeiters Auguft 
deſizer Augustin Schulz, T. — Bötichermeifter Wilhelm [Schöps, 46 J. — S. d. Borarbeiters Guſtav Lemke, 
Thilo, T. — Zelegraphenarbeiter Theodor Noletjhi, S. [8 Tage. — Arbeiter Johann Domke, 69 3. — Dienft- 
— Schneidergeſelle Franz Mosheit, T. — Arbeiter Paul 


. 1 . 5 mädchen Ella Suther, 20 3. — S. d. Kaufmanns 
Albrecht, T. — Heizer Arthur Simoneit, S — Schmiede- Johannes Zindel, 10 M. — S. d. königl. Eifenbahn- 
geſelle Richard Abromeit. T. — Stellmachergeſelle 


Beiriebs-Gecretärs Albert Kunath, todtgeb. — S. d. 
Albert Hüll, S. — Hauszimmergeſelle Otto Jedanik, Schmiedegeſellen Franz Falſehr, 12 Tage. — S. des 
T. — Tiſchlergeſelle Joſef Fligge, T. — Kgl. Schutz. Arbeiters Erdmann Kirſchen, 2 J. 7 M. — Wittwe 
mann Maithes Hoyer, T. — Unehelich: 2 S., 1 T. 


: Karoline Augufte Myhitta, geb. Stöhr, faſt 66 J. — 
Aufgebote: Arbeiter Joſef Bryllowski und Marianna | Arbeiter Keinrich Schimanski, 32 J. — Frau Marie 
Makuürat, beide hier. — Arbeiter Theophil Klaſſa 


Tachlinski, geb. 91 5 faſt 22 J. — Arb. Rudolf 
und Julianna Niklaß zu Adl. Gtendſitz. — Inftmanns- 


Alexander Pohl, faſt 49 J. — T. des Arbeiters 
Bauſtellen zu verkaufen. 


Don dem in Neufahrwaſſer zwiſchen der Sasperſtraße, der 
Kleinen Straße, der Wülhelmſtraße und der verlängerten Kirchen. 
straße gelegenen Block des ſtädtiſchen Geländes ſollen über 
16 000 Quadratmeter Baugelände in Bauſtellen aufgetheilt und 
nach öffentlicher Ausbietung verkauft werden. 

Bietungstermin, zu dem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden, 


t 
= Mittwoch, den 5. Januar 1898, 10 Uhr Vormittags, 
im Gaſtlokal des Herrn Krupka (Dlivaer Straße 43) in Neu- 
fahrwaſſer an. 5 

Im II. Magiſtratsbureau (Jopengaſſe 37) und in Reufahr- 
waſſer bei Herrn Beſirksvorſteher Schlichting (Bergſtraße 13) 
ind Lagepläne ju erhalten und Bedingungen nebſt Taxen sinn: 
ehen. (22708 

Danzig, den 6. November 1897. 


Der Magiftrat. 


Unverehelichte Margarethe Anna Rauthenberg, fat 
25 J. — Dolontair Felix Walter Wachowski, 16 3. 
9 M. — Arbeiterin Bertha Julianna v. Kolke, 26 3. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


— Verkanfstelle Danzig = 


orstädt. Graben 44. 
Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 


Außer Abonnement, D. B. . 


BEE” DBenefiz für Joſefſine Beeg. 
Der fliegende Holländer. 


Große Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 
Berjonen: 
alund, ein norwegiſcher Seefahrer 
Senta, feine Tochter 
Erik, ein Jäger 
Mary, Sentas Amme 
Der Etenermann Dalands .. Emil Soxant. 
Der Holländer „„ „„ Den 
Matrofen bes Normegers, die Mannſchaft des 38 Holländers, 
Mädchen. Ort: Die norwegiſche Küſte. 
Kaſſeneröffnung 8½ Uhr. Anfangs 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 

Mittwoch, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
185 e 175 0 1585 ein Kind frei einzuführen. 

othkäppchen. Märchenſpiel. 

Abends 7½ Uhr, Abonrements-Vorftellung. P. D. A. 8. Novität. 

6. Male. Frau Lieutenant. 

Donnerſtag. Außer Abonnement. P. P. B. Beneſi; für die 
Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg. 10. Novität. Zum 
6. Male. Die Geisha oder Eine japaniſche Theehaus⸗ 
Geſchichte. Operette. 


Motoren zu allen gewerblichen und landwirthschaftl. 
Zwecken und für elektr. Lichtbetrieb. 
Locomobilen, Gas-Locomotiven, Motorboote etc. 


. Hans Rogorſch. 
» Joſefine 


‚Otto’s neue Motoren“ werden in Deutschland nur von der 5 


asmotoren-Fabrik Deutz gebaut. Adele Jung 


— 
— 


* 

* 
.+ 
I; 


Kostenanschläge gratis und franco, (5847 


Auskünfte und Annahme von Aufträgen auch durch 
3. Zimmermann, Maschinenfabrik, Danzig. 


Hierzu haben wir einen Bietungstermin auf 
Donnerftag, den 6. Januar 1898, Mittags 12 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe anberaumt. (29 


Danzig, den 31. dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unferem Firmenregiſter ift heute unter Nr. 49% bei der 
Firma „Eugen Runde vermerkt worden, daß in Königsberg i. Dr. 
eine Jweigniederlaſſuns errichtet iſt. (4 

Danzig, den 28. Dezember 1897. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unier Firmenregiſter ift heute eingetragen, daß die unter 
Nr. 2009 regiſtrirte Firma „Focking u. Westphal“ erloſchen il. 
Bie Firma iſt im Firmenregiſter gelöſcht worden. (50 

Danzig, den 27, E 1891." 
Königliches Amtsgericht X. 


über Vlissingen (Holland) @ueenboro. 


Zweimal täglich in beiden Richtungen. 
Grosse, 5 Raddampfer. Wirkliche See- 
reise mit den neuen Nachtdampfern nur 2¾ Stunden, 
Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen Wesel 
und Vlissingen. Directe Zugverbindung (nur an 
Wochentagen) von und nach @ueenboro, nach und 
von Liverpool, Manchester, Birmingham und 
Glasgow via Herne Hill und Willesden Junction, 

ohne London zu berühren. 


Die Direction 
der Dampfschiff,-Ges. Zeeland. 


— ee 


Romane der, Gartenlaube“ 


für 1898: 


b zus Zun-89 M N 


Vorher: Concert der Opernmitglieder. 
Voß ſches e 


Mer seine Vögel 

naturgemäß pflegen und ge- 
für _ Canarien-, oh’ihes 
| 


Freitag, Abonnements-Doritellung. P. P. C. Comteſſe Guckerl. 
fund und ſangesluſtig erhal- 
ten will, füttere ur 5 
Droſſel-, Rachtigallen-, Bapa- 
geien-, Cardinal-, Pracht. 


(eeiplig- Gera). (35 
Auskunft d. Direction. 
Nüringiscbes 


Technikum Ilmenau 


Höhere a. mittlere Fachschule für 

Elektro- und Maschinen-Ingenieure , 
Ktro- u. Maschinen-Techniker ung 
rkmeister, Direktor Jentzen. ® 


taatskommissar. 


(24386 


t e ich. Un, 
Hoi Nacht, Wollweber * 
Gebr. Dentler, Heil. Geilt- 
gaſſe 47 und Ziſchmarht, 
Bruno Ediger, Tiſchlergaſſe 
nnd Theod. Streng, Berg- 
gaſſe 20. Dort umſonſt das 
Schriſtchen „Der kleine Rath- 
geber“ zur E — 
Preisliſten über äfige, 
Aquarien und Dögel gratis 
u. franco durch Buftav Boh, 
Koflieferant. Köln a. Ah. 


Danziger 
Sparkaſſen⸗Attien⸗ 
Verein. 


u om per felperen Austoofung find die Anleiheſcheine B. 99 3 
on der früheren Ausloofung ſind die eiheſcheine B. N von am 31. Degember 1897. 
und C. 21 noch nicht eingelöſt. (514i f ; 7. 7 
Garthaus, den 16. Deiember 1857. Aulons Erben. 3. geinburg. Erben. 8. Heinbur Pömbarbbeflände, 41 104 180. Schwerhörige 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Carthaus. n ken 


„ Don 
8 Effecten „ 5027498. 5 7 
Die arme Kleine, M. u. Ebner-Efhenbah. @ Haaren gammeret: Dundes, der Badten- arenen. 


8 von Kaffe in Conto⸗ Ein Hörrohr iſt entbehrlich. 
Das Schweigen des Waldes. L Ganghofer. 


Corrente , » 990 000. Proſp. gratis, Julius Müller, 
— ,p, . 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Hotelbefihers 
Marcell Zeit aus Gtuhm wird, nachdem der in dem Vergleichs. 
termine vom 11. Dezember 1897 angenommene Zwangg vergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 11. Dezember 1897 beſtätigt ist, drie, Bleichfucht 
hierdurch aufgehoben. an An 

Stuhm, den 29. Deyember 1897. > f 


Grundſtück u. In- 8 

vema rium 24202 898. Berlin W., Bülomitrahe 87. 
Kaſſenbeſtand. .. 384251; 
Tonto Gorrente- 


nier Verſchwiegengei 


Aönialihes Amtsgericht: Fa e Abounemenlspreis der „Gartenlaube“ 1 Mart 75 N. „... . 123963. Johne Aufiehen werden auch brief 
2 a und Oprenfaufen, viertelzahrtich. Passiva 18 5 
5 „Im. 6 Actien-Kapital. . 9000 lr od E51 . 
iehen d die B dl d Poſtämter. h Rrankheiten, jom 
Preis per Stück nur MiR.1,20. Fu beziehen Kir e | ven 2 und Poſt Denoliten-Rapital 25 29 196 789 ztande jeder Art Grünstie und 


2 Reſervefonds. 577 000 lehne Nachtheil geheilt von dem 


Neu! Doppel⸗Volta⸗Kreuzi( um e e 80 die Direction. 


beſteht aus 3 Elementen, daher . Rodenacker. 


Lotterie. 


vom Staate approb, Specialarn 
Dr. med. Meyer in Berlin, nus 
Robert Otto.] Rronenſtraße 2, 1 Tr., von 
122, 6—7, auch Sonntags. 
Veraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer Runrzen Zeit. 


ATENT 


un 


Preis per Stück nur Mk. 3. 
Gegen Einſendung des Betrages 
und 20 Pf. 15 Porto (auch Brief- 
on ee ae er 

en werden itral- 
N 5 Man hüte ſich au 


rechtlich r Bei der Expedition der hi Mufterk 
Kauf und „Danziger Zeitung” find Feta und 
lich eingetragenen Firma: 9 Miethe folgende Looſe käuflich: C. v. Dfiomski, 
M. Feith, Berlin, Metzer Dombau-Geld-Lotte- Ingenieur, 


Klepander-Straße Ilka, Berlin W. 9, 


oder beim alleinigen Depoſitair 
in Danzig: 
A. Lehmann, 
Fabrik fürchirurg. Inſtrumente 
und Bandagen, 
Jopengasse No. 31. 


rie. — Ziehung vom 12. 
bis 15. Februar 1898. 
Loos 3,30 MR. 


Bolspameritrahe-3, 


Mae ine, Hal 
1 N v einas, 
3orto 10 3, Gewinnliſte 20 g. Geiſtaaſſe 24, 2 Treppen; 2 


eee Jean Je at 
3 1. 4½ %, 1. 3. Gt. 
„Danziger Zeitung“. 0 une or 25 ld B in Beall 
th, ‚itre 
(en  Darlchtie, elt ell diss 
v. 500-100 000 M v. 31/2-6 % Zins. 
J. Uebervrth. ausgeſ, Schleſing 
Berlin S., Brandenburgſtr. 44. a 
Weißhöfer Milch 
Beſtellungen auf kfriſche Re 
wie auch auf Kindermilch, n 


Prof. Dr. Backhaus, werden an- 
genommen u. p. Boftharte erbet. 


Braunschweig, 
Weihhof bei Dliva, 
Preßhefe, 

edelſt. Qual., tägl. fr.,3.Fabrihpe, 

Hauptniederlage Breitgaſſe 18. 


f fte und trans- 
portable 


Gleiſe, Schienen, 
ſopwie Lowries aller Art, 
Ein Primaner wünſcht Nach- 


hilfeſtunden zu ertheilen. Weichen und Drehſcheiben 
Off. u. B. 278 a. d Exp. d. 3 b. für landwirthſchaftliche und Fe Zwecke, Biegen 
e 02 
Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 
alle Erjahtheile, auch für von uns nich t beſoge 
Gleiſe und Wag en, am Lager. (1642n 


Ist unübertroffen! Man lasse 
sich nicht durch Anpreisung minder- 
werthiger Waare beeinflussen, 
welche bei billigerem Preise den- 
noch zu theuer ist. 


besorgen u, verwerten 
H. & M., Pataky 
Berlin 5 
Luison-Sirasse 20. 
Sichern auf Grund ihrer 
reichen 

Erfahrung \ 

Patentangelegenhelten 
ote bearbeitet) fachmännisch. 
— Vertretung zu, 


gene Buresux Has 
Köin a, Ah, Frankfurt 4. K. 


Referenzen grosser Häuser 


Ver ſich Per 11355 R 
Einbruchsdiebſtahls-Schäden 
zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) 
VBerſicherungsgeſellſchaft N 
„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpecte bereitwilligſt und 


985 8 


e 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


(Schunmarke „„Ghman’’) 
das beite und im Gebrauch 
billigſte und bequemite - 


Veſchmittel der Gel. 


ierfeljährlich, U 
AN! Man vorlange per W. 
Postkarte eine 


gratis durch die Gubdirection Danzig. 5 — Gegr 1882 — Gr Fre ag Pre: e 

172 : 8 4 8 Ein ſ. frot, gr. Hinterz. n. Küche 
A. Broesecke, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 73. fe i SIR sport. ae galerie 2 wat, 100 Angestoite, u. Bob. if . April g cd. Dame 
ER Tüchtige ertreter werden geſucht. g (21070 x as 5 5 von (10597 2 3 1½ Milllonen Mark ju verm. Geleg. Laſtadie, 2 Tr. 


Adr. u. Nr. 490 an d. Exped. d. M 


irren 
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